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Re Antwort un Deutſchlund.

Beträchtliche der Gtenern v Die „ſtarrſtunige Haltung“, aus der Rote ergäbe,
Am Donnerstag iſt der deutſchen Krie enkommiſſton in

Paris die Antwortnote der Reparationskommiſſion zugegangen.
7 den bisher vorliegenden Meldungen lautet eingangs wie
folgt:

ie Reparationskommiſſion hat am 10. April die Mitteilung
des Reichskanzlers vom 7. l erhalten.

Sie hat mit Ueberraſchung und Bedauern feſt
geſtellt, daß die deutſche Regierung die hauptſächlichſten Bedin
gungen, von denen die Kommiſſion die Bewilli eines Zah
lungsauf an Deutſchland abhängig gema t, beſtimmt
er Jnsbeſondere erklärt ſich die deutſche Regierung außer

tande: t1. irgendeine neue Steuer neben den im Steuerkompromiß vor
geſehenen Steuern zu Seügr,

2. Zahlungen in fremden ſen auf andere Weiſe als mit
tels einer äußeren Anleihe zu bewirken;

3. irgendeine Ueberwachung der deutſchen Finaunz- oder Ver-
ma niſation anzunehmen mit der Begründung, daß
eine derartige Ueberwachhung die „SouveränitätDeutſchland s“ beeinträchtigen würde.

Zu jedem der drei führ ten Punkte werden dann längere

v Z. 3 1 heißt es unter T ireeDie g. r inn r u e hzu d nicht in enbart: beſteht aber wenig Hoff
r r Regierung bei ihrem eigenenVolke genügend wiederhergeſtellt iſt, um ihr die Durchführung
freiwilliger Anleihen zu ermöglichen, bevor ſie einen über
zeugenderen is von Tatkraft auf dem Steuergebiet geliefert

a u e r 2ompr es ergibt, pie e hinfſichtli r eueruS Gewinne von r andel. nkleiht daher überzeugt eine ſofortige er St. e
eibt t v erm nung enernber 5 Steuerkompromiß in Betracht gezogenen Vermehrun

gen hinaus im Jntereſſe Deutſchlands ſelbſt unumgänglich iſt. Jn
folgedeſſen kann ſie zurzeit mug die h t hinſichtlich wei
terer Steuern, welche ſie in ihrem voraufgehenden Schreiben aus
geſprochen hat, voll und ganz aufrechterhalten, wobeiſie ſich indeſſen bereit erklärt, jeden l zu prüfen, den die
deutſche Regierung mit dem Ergebnis machen könnte, eine be
friedigende egelung des geſamten Fehlbetrages des Haushalts
herbeizuführen.
Zum zweiten Punkt wird darauf hingewieſen, „daß jede
Hoffnung für Deutſchland im Ausland eine Anleihe von irgend
welcher Bedeutung aufzunehmen, Schimäre bleiben wird, ſolange
Deutſchland nicht eine ſehr ernſtliche Anſtrengung zur Wieder
J Gleichgewichtes ſeines Haushaltesgemacht hat.“

Bei Punkt drei verwahrt ſich die Kommiſſion zunächſt da
gegen, ſie wolle die Souveränität Deutſchlands beeinträchtigen.
Dann fährt die Note fort: „Die deutſche Regierung hat keinen
Grund zur BVeſchwerde, der ſich auf den Vertrag oder auf die von
den alliierten Regierungen gegebenen Verſicherungen ſtützen
könnte. Die deutſche Regierung darf überdies nicht vergeſſen, daß
ſie um einen Auſſchub ihrer durch den Vertrag und durch den
Zahlungsplan beſtimmten Verpflichtungen nachgeſucht hat und
daß bei Gewährung dieſes Aufſchubs die Kommiſſion berechtigt
war, alle Bedingungen zu ſtellen, welche ihr notwendig er
ſcheinen konnten. Die Bedingung, welche der deutſchen Re
giergung durch das Schreiben vom 21. März für die Gewährun
eines vorläufigen Zahlungsaufſchubs mitgeteilt worden ſind, ſi
nach wärmſter Ueberlegung feſtgeſetzt, und die Reparations
kommiſſion kann demnach nur hoffen, daß die deutſche Regierung
ſich davon Rechenſchaft ablegen wird, daß die ſtarrſinnige Haltung,
die ſich aus der deutſchen Rote ergibt, ohne rechte Erwägung der
Folgen eingenommen iſt, welche ſie nach ſich ziehen muß.

Die von Tabois, Salvago Raggi, John Brad-bury, A. Bemelman unterzeichnete Note ſchließt dann mit
folgendem ſcharf formulierten Abſatz, der aber doch die Ausſicht83 weitere Verhandlungen nicht völlig zerſtört:

„Wenn die in der Note des Kanzlers angenommene Haltung
aufrechterhalten wird, iſt jede weitere Erörterung
zwiſchen der Kommiſſion und der deutſchen Regierung offenbar
unmöglich. Aber wenn nach Ueberlegung die deutſche Re
gierung davon abſteht, das Recht der Reparationskommiſſion, ihr
ihre Entſcheidungen aufzuerlegen, zu beſtreiten, ſo iſt die Kom
miſſion bereit, jgde praktiſche Anregung zu finden, die von der
deutſchen Regierung zur Löſung der Schwierigkeiten, in der ſie
ſich befindet, vorgebracht werden könnten. Dieſe Erklärung ſeitens
der Reparationskommiſſion darf keineswegs in dem Sinne
ausgelegt werden, daß dieſe inzwiſchen die Ausführung der Ent
ſcheidung vom 21. März oder der in ihrem Schreiben vom gleichen
Tage auferlegte Bedingungen zurücknimmt oder vorläufig
außer Kraft ſetzt.“

Die Tatſache, daß die Konferenz von Genug zeitlich mit
dem Notenwechſel zwiſchen der Reparationskommiſſion und der
deutſchen Regierung zuſammenfällt, hat eine Situation ge
ſchaffen, die trotz des ſchweren Ernſtes, den ſie ſelbſtver
ſtändlich für uns in ſich birgt, auch einer gewiſſen Komik nicht
entbehrt. Frankreich hat ſein Einperſtändnis zur Ein
berufung dieſer ger d auf der es keine Sieger und keine
Beſiegten, ſondern nur Gleichberechtigte geben joll, nur unter

der Bedingung erklärt, daß die e der Reparakionenihr für keinen Fall berührt werden darfe, w
Nun blickt die ganze Welt auf die Konferenz von Genuga.

Der Notenwechſel zwiſchen Berlin und Paris nimmt ſich ihr
gegennber recht unbedeutend aus. Das iſt aber etwas, was dem
in Frankreich herrſchenden Kurs unmöglich gefallen kann. Die
gegenwärtigen Lenker Frankreichs ſehen umgekehrt in der Re
parationskrife ein entſcheidendes Ereignis, in der Konferenz von
Genua aber nur eine ſtörende Nebenſächlichkeit. Sie
wiſſen, daß ſie allein gegen Deutſchland nichts unternehmen
können, ohne in Konflikt mit der ganzen übrigen Welt zu
geraten. Sie brauchen zu je dem Vorgehen gegen Deutſchland
Uebereinſtimmung und Unterſtützung ihrer bis-
herigen Verbündeten, und dazu brauchen ſie natürlich auch eine
Stimmung, die eine Entſcheidung nach ihrem harten und un
verſöhnkichen Sinn vorbereitet. Wie aber ſoll eine ſolche der
franzöſiſchen Scharfmacherpolitik günſtige Stimmung entſtehen,
wenn täglich zweimal in ber Weltpreſſe die Verbrüderungs
und Verſöhnungsreden gemeldet werden, die man in Genug
austauſcht, wenn täglich berichtet wird, einen wie guten Eindruck
die deutſche Regierung macht und wie angenehm es ſich mit
äühr unterhandelt?

Man begreift, daß es für die franzöſiſche Regierung in
Genug deſto ungemütlicher wird, je gemütlicher ſich
alle anderen dort fſihlen. Und daraus begreift man weiter
die komiſche Wendung, die jetzt eingetreten iſt, indemreich ſelbſt Reigung Feigt, das Repara wem in
einer Form in Genug aufzuwerfen, ſei es auch ſo, wie, wenn
man einen Stein in einen Ameiſenhaufen oder eine Hand
granate in eine Hochzeitsgeſellſchaft wirft. Für ein ſolches
Verhalten Frankreichs l es aber ein ſtarkes Hindernis, und
das iſt das bisherige Verhalten Frankreichs ſelbſt; denn dieſeswar es ja, das fur Genua die Bedingung aufſtellte, die
Reparationsfrage dürfe dort in keiner Weiſe berührt werden,
und Herr Barthou war es, der gleich in ſeiner Begrüßungs
tede dieſe aus Paris mitgebrachte Verbotstafel mit großer
Umſtändlichkeit aufſtellte. Frankreich würde ſich. nach alledem
geradezu lächerlich machen, wenn es jetzt ſelber verlangte,
daß in Genug von der Reparationsfrage dennoch geſprochen
wurde.

So lagen die Dinge, als die Welt durch die Nachricht
überraſcht wurde, Herr Poincare habe ſich nun doch entſchloſſen,
ſelber nach Genug zu fahren. Man wird ſeiner Ankunft
dort mit geſpanntem Jntereſſe entgegenſehen, aber nicht mit
ſonderlich günſtigen Erwartungen für das Gelingen der
Konferenz

Leichte 6pannung in Genug.

Genua, 13. April. (Sonderbericht des Sozialdemokratäſchen
Parlamentsdienſtes.) Finanzminiſter Hermes ſoll der Finanzkom-
miſſion erklärt haben, daß endgültige Zahlen des Reichshaushalts
erſt dann aufgeſtellt werden können, wenn Deutſchland ſeine Zah
lungspflichten genau weiß. Darin ſehen die Poincarés die An
kündigung einer Aufrollung der Reparationsfrage, und man er-
wartet franzöſiſchen Proteſt gegen eine weitere Darſtellung der
deutſchen Finanzlage, zumal die Reparationskommiſſion ihre Ent-
ſcheidung, daß die Antwort Deutſchlands nicht genüge, bereits den
Regierungen gedrahtet werden ſoll.

Die Lage beginnt leicht geſpannt zu werden. Hierfür
ſpricht nehen der ruſſiſchen Abſicht, einen Vorſtoß zu unternehmen
und der Nervoſität der Franzoſen unter anderem folgendes Die
deutſche Delegation beabſichtigt, in der heutigen Sitzung der
Finanzkommiſſion Reformen zu unterbreiten. Sir Robert
Horne, dem als Vorſitzenden der Kommiſſion dieſe Abſicht mit
geteilt wurde, war hierüber äußerſt verſtim mt. Es iſt an
zunehmen, daß dieſe Verſtimmung, deren Folgen abgewartet wer
den müſſen, auf franzöſiſchen Einfluß zurückzuführen iſt. Man ver
mutet nämlich auch von der deutſchen Denkſchrift ein Eingehen auf
die Reparationsnote.

Genug und die Reparationsfrage.

Paris, 13. April. (WTB.) Der Sonderberichterſtatter der
Agentur vas meldet, in engliſchen Konferenzkreiſen werde
der Vorſchlag gemacht, in Genug eine Zuſammenkunft der
allierten Finanzminiſter abzuhalten, die ſich mit Aus-
nahme des franzöſiſchen Finanzminiſters de Laſteyrie bereits dort
befinden. Dieſe Miniſterkonferenz könnte ſich mit der Repara-
tionsfrage und ihren Beziehungen zu den auf der Kon
ferenz von Genug ſelbſt aufgeworfenen Problemen beſchäftigen.
Jn franzöſiſchen Kreiſen, fügt der Berichterſtatter hinzu, werde
dieſer Gedanke mit ausgeſprochener Zurückhaltung aufgenommen.

Poincaré geht nach Genug.

London, 13. April. (WTB.) Laut „Times“ hat die
italieniſche Behörde Anweiſungen erhalten, die Unterbrin-
gung Poincarés, der für nächſten Dienstag oder Mittwoch
erwartet wird, vorzubereiten
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in en ſchro d fung der innereneisg ung und in eichfa auffteSie der Deviſenturſe in Induſtrie und Handel ſt Un

ſicherheit und ernſte Befürchtungen hervorgerufen. Es iſt
e allein die Spannung vor der Genueſer h

en, welche das eigentümlich unſichere Anhalten des Bör
ſenlebens in der letzten Woche ausmachte, Dieſer St ion
der Börſe müſſen vor allem auch wirtſchaftliche Urſachen
an ſich zugrunde liegen.

Nachdem im Januar-Februar der Deviſenkurs in relativ

genen Wochen hat

weitere unerträgliche Belaſtung en
e

ä

gleichartiger Entwicklung verlief, ſtellt das graphiſche Bild
des Dollarkurſes im Monat März eine anſteigende
Fieberkurve dar. Lag der Dollar Anfang rz bei 240, ſo

llte er mit Eintreffen der Reparationsnote vom 21.
ärz 1922 am 23. März auf 338,98 hinauf. Dieſer Stand

war der treffendſte Beweis für die wirtſchaftliche Unmög-
lichkeit und Untragbarkeit der in der Note geſtellten For
derungen, und i
weit man wirtſchaftliche

uſſung zu ſehen vermochte
Antwortnote ſind die r

ſprunghaften Anſteigens einmal Dekadenver

ſodann dje erneut Ende Februar Anf
en Rohſtoffkäufe. Daß die Rohſtoffeinkä
ärker einfetzen mußten, konnte man aus

handelsbilanz des Februar erkennen. Die i et
öffentlichten Zahlen der Außenhandelsbilanz Februgt
eigen einen a n von 2.5 Milliarden Markhauptſächlich durch den ſtarken Rückgang der Einfuhr
S r v von 23 auf 15 Millionen Dop tner, dem

erte nach von 12,7 auf 12 Milliarden Mark) begründet
iſt. Eine beſonders ſtarke Verminderung der Einfuhr liegt
im Februar bei den mineraliſchen und foſſilen Rohſtoffen
(Mineralölen) vor. Auch die Einfuhr der unedlen Metalle,
Kupfer und Blei, hat ſich verringert.

Wohl an keinem Beiſpiel der letzten Zeit konnte man
die Unſicherheit unſeres Wirtſchaftslebens ſo klar beweiſen
wie an dieſer Entwicklung des Februar und März. Jm Fe-
bruar verminderte Einfuhr, im März bei ſteigenden Deviſen
erhöhte Einfuhr, um 82 Ende des Märzes, Anfang April
wiederum beim Handel wie auch ſchon in der Induſtrie in
eine ängſtliche Zurückhaltung vor re Auslandskäufen
umzuſchlagen. Unter derartigen, in kurzer Zeit ſich völlig
nädernden Situationen und nkungen iſt natürlich eine
Kalkulation und eine volle planmäßige n der pro-
duktiven Kräfte im Wirtſchaftsleben unmögli

Der Eindruck eines erſchütterten abhängigen Wirtſchafts
lebens vergrößert ſich noch, wenn man den Blick auf weitere
en des Wirtſchaftsmarktes wendet. Die Par
allelität der DeviſenHauſſe und der BörſenHauſſe, wie wir
ſie in den letzten Schein- und Papier-KonjunkturPerioden
ewohnt waren, iſt Ende März-- Anfang April zerſtört wor-
en. Der für Ende letzter Woche berechnete Börſenindex

weiſt nach Frankfurter Zeitung Nr. 265 einen Rückgang
der Kurſe der der Aufſtellung zugrunde gelegten 25 typiſchen
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preis dementſprechend verringerte, und damit die herein
kommenden Kapitalbeträge zu weitreichenden Neuanlagen
nicht mehr ausreichten. Beſonders in den kleineren und
mittleren Betrieben mußten ſchon immer ſchwieriger zu be
ſchaffende Bankkredite genommen werden, um bei den da
vonlaufenden Preiſen Rohſtoffe in der die Produktion über
haupt noch rentierlichen Menge her einzunehmen.

Ueber dieſen Kapitalbedarf der deutſchen
ſchreibt die Frankfurter Zeitung Nr. 51: Die in den letzten
Monaten einſetzende zum Teil ſtürmiſche Anpaſſung der
Jnlandspreiſe an die Weltmarktpreiſe iſt auf den
Kapitalmarkt nicht ohne Einfluß geblieben.
duſtrie tatſächlich Kapitalbedarf dafür
Tatſache, daß man bei



e e e e e dere Verſchodene und Fattyefundene Kommſſlon,-
im vorigen Jahre übe e Gelder bei den Banken be
ließ und ſich an den Aktien-Spekulationen beteiligen konnte,

ſitngen in Genug.
fie heute ſelbſt ein Kreditbedürfnis. Gerade dieſe ge Eenwa, 18. April. (WTB.) Heute nachmittag, e ſollte

nannten Erſcheinungen der letzten Wochen haben ſchla li

artig die ungeſunden Zuſtände unſerer papierlapitaliſtiſchen8 uf der einen Seite die zu e
nungen auf dem Deviſenmarkt von außen kommenden

angezeigt.

der Unterausſchuß der erſten Kommiſſion, der ſich mit den
ruſſ 1447 7 Be zufammentreten.Au h der ruſſiſchen Delegaiion die Zum nft aber verſchoben worden. Die Agengdia i be

Aufſchub auf die ichkeit eineri merkt dazu erläuternd in Konferenzkteiſen werde erklärt, derunſicheren grelle die eine planmä ge ev Vidol Einigung dindeute,beſonders in
nnerdeutſchen RohſtofſJnduſtrien liegenden Tende der

ng verhindern, auf der anderen Seite

e d ne der Jnlands- an die Weltmarkt im Se ſei,
durch bisherigen privaten Gedankenaustauſch zwiſchenden Führern Ter h Delegationen, der übrigens bereits

ellenS n nherung M die gen Unſicherheit der na, 14. bril v Die hen Sitzung der erſten
ng in die innere Pre

tragen und damit den inneren Markt vorzeitig in eine ge
e r von den nicht regulativen Auslaer Mark gebracht. ieſe J x Situation ſpiegelt die Vörſenflaute der letzten W wiede
Und ſollte ſich der Gedanke der Auslandsanleihen weiterhfü.
auswirken und die wie von Genug von einem Riltt-
gang des Deviſenkurſes begleitet ſein, ſo müßtendieſem ſprungartig und unvermittelt in die Höhe Fteſe enen ne c

Preisniveau und bei dem gleichzeitig ſich erweiternden an d
Nn-pitalmangel erhebliche Gefahren für die jetzige Scheinko

junktur auftun.
Die Arbeiterſchaft, die Feſtbeſoldeten und allgemein die

nichtbeſitzenden Klaſſen, deren Exiſtenzminimum bei den
davonlaufenden Preiſen immer weiter eingeſchränkt wurde,
müßten dann auch noch die ganze An eartet dieſer treib
hausartigen Preisentwicklung rückläufig in einer ſich aus
breitenden Arbeitsloſigkeit ertragen. zeigt ſich daher
wieder, daß die kapitaliſtiſche Entfaltung ein allgemeines
und volkswirtſchaftliches Denken bei Jnduſtrie und Handel
ausſchließt. Dieſes rein auf den Profit geſtellte privätwirt-
ſchaftliche Preistreiben gefährdet zuletzt in der Kriſe ſelbſt
die eigene kapitaliſtiſche Grundlage. Am härteſten iſt aber
in jedem Falle die nichtbeſitzende Klaſſe betroffen. Es iſt
daher nur verſtändlich, daß bei den heutigen zrhälininen
immer wieder von den Arbeitervertretern in den Parla
menten auf eine planmäßige r h der Wirtſchaft

wird daß dieſe ſich für die Erhaltung der regu-
lierenden rennt einſetzen. Es muß deshald be
grüßt werden, daß die Arbeitnehmer im Eiſenwirtſchaftsbund
wiederum in dieſem Monat die Forderung n ich Höchſtoreiſen
ſtellen; es war auch bei dieſer ungeregelten 25
keit in Jnduſtrie und Handel notwendig geworden, daß dieArbeitervertreter im Relcwtao bei der Beratung der Preis
treiberei- Verordnung eine Reſolution einb en, wonach
auch eine peistreibende Zurückhaltung von Waren verſolgt
werden ſollte.

Ein Beiſpiel, wie rückſichtslos eine Jnduſtrie die innere
Marktentwicklung in eigenem Profithunger z
eine Mitteilung des Verbandes der deutſchen Sammet- u
Plüſch-Fabrikanten in der Textilwoche. Danach t man
bereits dazu über, nicht nur die Mark als Wertmaßſtab, ſendern auch als Zahlungsmittel ſelbſt im Jniandsverkehr zu

Nach dieſer Mitteilung werden von dem Verband
tſcher Sammet und Plüſch Fabrikarten e Preiſe für

inländiſche Abnehmer in Schweizer Franken notiert. „die
effektiv in Schweizer Franken gezahlt we: en oder in Mark
w Berliner Mittelkuts des der Regulierung ßekere

ages zu entrichten ſind. Der Verband begründet ſeine
Ma me damit, daß ſämtliche Rohſtoffe in ausländiſcher

rung bezahlt werden müßten. Wenn ſihon von Seiten
s Reichsbankdirektoriums die größten Vedenken gegen das
rlangen der Bezahlung in ausländ'ſcher MWährung zwi-
n Fabrikanten und Exporteuren erhoben werden. ſo muß

r Valuta-Fakturierung wo es ſich um den Verkehr zwi
ſchen den Fabrikanten und inländiſchen Abnehmern handelt

auf das entſchiedenſte entgegengetreten werden Da die
inländiſchen Abnehmer ihr Riſiko abdecken müſſen, wächſt
naturgemäß die unproduktive Deviſennachftage. Man darf
erwarten, daß dieſem unverantwöortli ſ.in Treiben mit den
notwendigen Maßnahmen ſeitens der Regierung entgegen
getreten wird.

kulation hineinge- allgemeinen Kommiſſion, in der das Londoner Sachver
ſtändigenmemorandu m erörtert werden ſollte, iſt auf An
trag des engliſchen Delegierten auſ Dienstag verſchoben worden.

nng, Geſtern nachmit chloh dienmiſſion die Einſetzung von Unterkommiſſionen
Kredite und den Wechſelkurs. Ein von der
zni ausgehender Bericht beſagt: Unmittelbar nach der
Vollkommiſſion trat der Unterausſchuß für den Geld

i einer zweiten Sitzung zuſammen. Es wurden ver
Käanderungen vorgeſchlagen zu dem Anträge der Lon

St er Rach kurzer Erörterung wurde be-
ne einen Ausſchuß aus den beſten Wirtſchaftlern, die ſich

gegenwärtig in Genug befinden, mit dem Studium über das ein
lagia Material zu betrauen. Er ſoll möglichſt bis Sonnabend
rüber berichten. Dieſer Ausſckeß von Wirtſchaftlkern iſt heute

vormittag 10 Uhr zuſammengetreten. Jhm gehört n. a. Reichsbank-
präſident Havenſtein an.

Einigung über die Liqguidationen in Oberſchleſien.

Genf, 13. April. (WTB.) Rach der geſtern eingetretenen
Wendung in den deutſch- polniſchen ndlungen iſt heute in
der Liquidationsfrage eine Einigung wiſchen den
deutſchen und den polniſchen Bepollmächtigten zuſtandegekommen,

ten Calonder vermieden werden konnte.
Jn einer langen Sitzung die Nacht hindurch, an der außer den

beiden Bevollmächtigten, dem Reichsminiſter a. D. Dr. Schiffer
und Miniſter Olſzowſki, auch deren Mitarbeiter, und zwar
auf deutſcher Seite Staatsſekretär Le wald, Geheimrat Schle-
gelberger und Profeſſor Kaufſmann, auf vpolniſcher Seite
die Herren Pradzynſki und Kramſzink teilnahmen, ge
lang es unter Mitwirkung des Direktors der Rechtsabteilung des
Völkerbundsſekretariats, Dr. von Hamel, ſchließlich, eine end-
ültige Einigung über den Text derbeizuführen. Bis in dieKorgenſtonden aber dauerte der Kampf um die letzte Streit

frage, und zwar um volle Verfügungsfreidelt der Großinduſtrie
während der 15 jährigen Karenzzeit, die die Polen um jeden
Preis einſch ränken wollten, während die Deutſchen zähe an
der Forderung nach voller Freiſtellung feſthielten. ſowie 4 um
die von Deutſchland geforderte Befreiung der Weohnſitzberechtigten
von der Liquidation ihres Grundbeſiges. Da ſich der deulſche
Standpunkt in dieſen Fragen völlig durchfetzte, konnten kurz vor
s Uhr morgens die Verhandlungen in der Liquidationsfrage als
abgeſchloſſen gelten.

Heute nachmittag wurde dann der Text über die Liquidation
von den beiden Bevollmächtiglen unterzeichnet, worauf in der
öffentlichen Sitzung, in der urſprünglich der Schiedsſpruch mit

teilt werden ſollte, Präſident Calonder mit t Be
iedigung die trotz aller Schwierigkeiten erzielte direkte Einigung

zwiſchen Dentſchen und Polen verkünden konnte.

Her Prozeß gegen die bayeriſche Seheimbündelel.

Es beſtätigt ſich leider, daß der Prozeß gegen Killinger
und Genoſſen wegen Geheimbündelei nicht, wie urſprünglich
geplant, in Offenburg, ſondern in München ſtattfindet. Da
gen wird der Prozeß Killinger wegen Begünſtigung

er Erzbergermörder in Offenburg verhandelt. Es
findet alſo eine Teilung des Prozeſſes ſtatt. Von den ca.
50 unter Anklage ſtehenden Perſonen wird in München gegen
die verhandelt, die an der Geheimorganition Lohſul
beteiligt waren während die anderen ſich wegen Betihilfe zum
Erxzbergermord in Offenburg zu verantworten haben. Wie wir
erfahren. hat der Erſte Strafſenat des Reichsgerichts
dieſe außerordentlich merkwürdige Entſcheidung gefällt gegen
den Antrag des Oberreichsanwalts. Der wegen

ſo daß in der letzten Stunde der Schiedsſoruch des Präſiden

Begſteſtigung der vordeftot geweſeneMäller aus München iſt bekanntlich aus der Unter e
Ndenlaſſen worden. Daraus re 5 ehendelättern gefolgert worden, Un t d des Di

r erwieſen habe. Aus tain Offenburg geht hervor, ſelbſt dreimgr.

Antrag tentlaſſung der aber immer
d V lungsgeſfahr ab.t r dann aus der Haft ent.r Tod l ers das nach Anſicht des

etichtes notwendig machte r St atsanwalt „dazu, man
em aus der Unter entlaſſen,dam 1d mm doku ſcheint imMuller n; wie rt wird, gehtVerfahren gegen du. u ng weiter.

Vor neuen Unruhen in grland?
300 Mann beſetzen das Gerichtsgebäunde.

Dublin, 15. April. Um Mitternacht m 300 Bewaffnete
wie man annimmt, repolutionäre Jrreguläre das Gebäude des
iriſchen Gerichtshofes, das während des Ofteraufſtandes 1916 das
Hauptquartier der Sinnfeiner war.Dablin, 15. April. (Reuter.) Der Kemmandeur der repu-
blikaniſchen Truppen erklärte, er habe das Gebäude des Gerichts
hofes und das angrenzende Hotel lediglich zum Zwecke beſſerer
Unterbringung der Truppen befetzt, nicht in der Abſicht, einen
Staatsſtreich zu verüben. Trotzdem herrſcht in der Bevölkerung
Erregung.

ita Habsburg will ihren Witwenſitz in Oeſterreich aufſchlagen.Wie n e des Debats“ aus Genf berichtet wird, hat die
ehemalige Kaiſerin Jita beim Bundesrat Schritte eingeleitet,
damit ihr vaue r. indern auf Schloß Wartegg bei er a ch nſitz zu nehmen.

Ein lieber Bekannter. Ein Kaufmann aus Eydtkuhnen
hatte auf einem Berliner Poſtamt einen Mann kennen
gelernt, der ihn zu einer Fahrt nach Wannſee z Am Bahn-
hof Wannſee ſuchten die beiden eine Bedürfnisanſtalt auf.
Dort zwang der Fremde den Kaufmann, indem er ihm einen
Doich auf die Bruſt ſetzte, zur Herausgabe ſeiner ſämtlichen
Wertſachen, ſeiner Brieftaſche mit über 1000 Markt und ſeines
Anzuges. Vor Furcht ließ der Ueberfallege den Fremden mit der
Beute vavon zieben. Auf die Ergreifung des Täters ſind 2000 M.
Belohnung ausgeſetzt worden.

Druckfehlerberichtign Jn dem Leitartikel „Ein Jahr pren-
ßiſche Finanzpolitik“ n 87 der „Volksſtimme“, haden ſich
einige ſinnſtörende Druckfebler a die der Sicherheit

s muhalber berichtigt werden ſollen. ißen auf Spalie
ile 2 von unten, ſtatt „nicht wieder“, „nicht minder“, aufpalte 3, Zeile 4——5 von unten, ſtatt „Erträgnis“, „Etr a

wert“; endlich auf Spalte Zeile 9 von oben, ſtatt e“.
„Schöpfer“.

Aus gllet Welt.
Dreiſter Ranb.

Die Täter feſtgenommen.
Geſtern morgen wurde im Oſten Berlins der Händler Höft

in ſeiner Wohnung von zwei Männern überfallen, die Geld ver
langten, daß er ihnen ſchuldig ſei. Weigere er ſich, ſo würden ſie
ſich an Höfts Mobilar ſchadlos halten. Dazu hatten die heiden
Kerle einen Handwagen mitgebracht. Als der Händler ent
gegnete, er ſei ihnen nichts ſchuldig, ſchlug der eine mit einem
Eiſenſtück auf ihn ein, ſodaß er blutüberſtrömt zuſammenbrach
Nur mit Mühe konnte er ſpäter auf den Hof flüchten und um
Hilfe rufen. Mit Hilfe der Hausbewohner gelang dann die Feſt
nahme der Verbrecher. Bei einem von ihnen fand man 13 Pfoand-

über verſetzte Uhren, Pelze und eine Möbeleinrichtung.
je Verhafteten gehören offenbar zu einer der Räuberbanden,

die in letzter Zeit mehrfach den Berliner Oſten heimſuchten.

Der Vock als Gärtner. Jn Palermo wurden vier Perſonen
verhaftet, die an dem Diebſtahl der neun Millionen Lire in der
Zweigſtelle Catania der Sizilianiſchen n Eergab ſich, daß der bei der Bank angeſtellte Wächter Anſtifter
des Diebſtahls war.

Cheiſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden,

(20. Fortſetzung.
„Einen neuen Küchenofen ſoll ich kriegen?“ jubelte Chriſtel.

„Ei, da könnte ich ja vor Freude tanzen!“
„Jawoll, einen mit 'ner Bratröhre, daß die Mehlſpeiſen

recht gut geraten“, ſagte der Bauer mit einem liſtigen Lächeln.
„Jetzt haſt du doch deinen Willen gehabt, m laſſ' es

genug ſein“, bat Chriſtel. „Wir können ja gut eſſen, aber gelt,
die Mehlſpeiſen brauch' ich nich mehr zu machen?“

Exner überzeugte ſich erſt vorſichtig davon, daß niemand
in der Nähe war, dann trat er dicht an das ſchöne Mädchen
heran und ſagte mit gedämpfter Stimme:

„Guck, Chriſtel, ich bin nu mal für das Süße. Deine
Küſſe find füßer wie Honig, wenn ich die haben kann, ver
zichte ich gern auf Mehlſpeiſen. Du haſt die freie Wahl.“

„Fritz, ich hab jetzt oft ſolche Angſt, daß du es nich ehrlich
meinſt“, ſagte Chriſtel traurig. „Weshalb beſtellſt du das
Aufgebot nich?“

„Weil es noch nich an der Zeit is“, gab der Bauer un
freundlich zurück. „Es ſoll keiner ſagen können, daß ich die
Trauerzeit um die Erneſtine nich richtig ausgehalten habe. Jch
meine es ſehr gut mit dir, aber wenn du mir nich trauſt,
dann kann ich dir nich helfen. Laſſe dir nur von mißgünſtigen
Leuten Flöhe ins Ohr ſetzen. Du wirſt ja ſehen, wie weit dy
kommſt, wenn du den Leuten glaubſt, die dich ums Glüd
betrügen wollen und dich gegen mich aufhetzen.“

„Mich hat keiner aufgehetzt.“
„Weshalb biſt du dann ſo garſtig gegen mich? Weshalb

tuſt du mir nichts zu Liebe, Chriſtel? Wir wollen uns doch
heiraten, aber ſo abſtoßend darfſt du nich gegen mich ſein.
Komm', ſei geſcheit!“.

Er riß ſie an ſich und küßte ſie ſtürmiſch. Sie wollte ſich
von ihm freimachen, aber ſeine Arme unmſchloſſen ſie, wie
eiſerne Klammern. Wieder und wieder brannten ſeine Küſſe
auf ihren Lippen. Stumm rang ſie mit ihm. Er war ſich
ſeiner Kraft bewußt und hielt es für gen du ſie ſich
ihm entwinden könnte, doch plötzlich ſtieß ſie ihn mit ſolcher
Gewalt var die Bruſt, daß er taumelte und im nächſten Augen-
blick war ſie ſrei,

Blaß, am ganzen „Köxper zitternd, ſtand ſie da, dann
ſagte ſie zornig

Suche dir zum Juli eine andere Wirtin. Ich ziehe.“
Exners leichter Rauſch verflog bei dieſen Worten. Er

Das hätteſt du mir geſtern ſagen müſſen Geſtern war
der fzehnte Mai.“

Gut, dann h ich zum Oktober“, erklärte das Mädchen
Erner ging in ſeine Stube und warf die Tore ſchallend

ins Schloß. Er murmelte:
„Verflucht und zugenäht! Wenn ich nich im Wirtshauſe
ſen wär', wär' das nich vorgekommen. Verdammte Ge

chichte! Na, bis zum Oktober fließt viel Waſſer den Berg
hinunter. Sie wird es ſich ſchonſt noch überlegen.“

Chriſtel arbeitete nach wie vor gewiſſenhaft und uner
müdlich fleißig.

Alles gedieh. Die Ernteausſichten waren glänzend, das
Vieh war geſund, und Chriſtel löſte hohe Erträge für Butter,
Eier und Geflügel. Der gepflegte Garten verſprach eine gute
Einnahme und das verwahrloſte Haus war hübſch inſtand
geſetzt, daß der verſtorbene Wuttke es nicht wiedererkannt
haben würde.

An Sonntagnachmittagen ſetzte Chriſtel ſich gern auf die
Bank unter den Fliederbäumchen. Sie beſaß zur Verwun-
derung der Mägde, ſtatt der bei den Landmädchen üblichen
Zigarrenkiſte, ein hübſches Nählkäſtchen, ein Geſchenk Kurtzers,
Wenn Chriſtel mit dem Arbeitskaften und einer Näherei
vor der Tür ſaß, ſagten die Knechte oft:

„Unſe Wirtin ſieht wie ein richtiges Fräulein ans, nur
tauſendmal ſchöner wie die Stadtfräuleins.“

Sie waren ſtolz auf die ſchöne Chriſtel, und als ein roher
Tagelöhner eine abfällige Bemerkung über „dem Exner ſein
eppſches Frauvolk von einer Wirtin“ machte, bekam er von
ihren kräftigen Fäuſten einen Denkzettel, der ihm lange in
unliebſamer Erinnerung blieb.

Chriſtel erfuhr, daß die Knechte ſo warm für ſie einge
treten waren und lächelte traurig. Exner hatte ſie erſucht,
darüber zu ſchweigen, daß ſie den Dienſt verlaſſen wollte,
„weil ſonſt das Geträtſche noch ärger würde“, und das Mädchen
war darauf eingegangen, weil es ſich vor den neugierigen
Fragen ſcheute. Da Exner weder eine Wirtin, noch Chriſtel
d Stellung fuchte, wußte niemand, daß Chriſtel gekändigt

tte.
Wie Chriſtel den Berghof liebte! Die jungen Bäumchen,

die geflanzt waren, hatte ſie ſelbſt ausgewählt, ſie hatte die
Gemüfebeete angelegt, das Vieh war unter ihrer Pflege glattund rund geworden und Ordnung und Sauberkeit berrſchten

in dem Früher ſo verwahrloſten Haushalt.
Ach, jeder Baum, jeder Strauch, de Stück Vieh war

ihr ans Herz gewachſen, aber mehr wie alles auf der Welt
liebte ſie den ſtattlichen Fritz Erner, gegen deſſen Fehler
ſie blind war. Für ihn arbeitete und ſorgte ſie unermüdlich.

lange volle Aehren und Mittelſtroh. Die Ernte war ſo ergiebig
geweſen, daß die Scheunen den en kaum erfaſſen konnten.

er ſtra denn Weizen, Hafer, Kartoffeln und Grum
met verſprachen gleichfalls eine e Ernte und die Obſt
bäume bogen ſich unter der Laſt ihrer verlockenden Früchte.Solgd eine Ernte hat der Berghof noch nie n

ſagte die alte Mutter Wittkopp. „Sie haben halt Glück, Herr
Exner!“

„Ach was Glück Verſtand hab' ich!“ prahlte der Bauer.
ch hab' mit dem alten Schlendrian hier aufgeräumt, ich

dem Boden gegeben, was ihm zukommt und das lohnt
er mir. Der alte Wuttke dachte, die Vögel beſorgten ihm das
Düngen, und mit der Ausſaat hat er geſpart. Wenn man
den Boden wie einen Bettler behandelt, dankt er wie ein
Bettler,“

„Nu, ja o murmelte die Alte. „Sie haben ja Recht,
Herr Exner, aber Glück muß halt auch dabei ſein. Wenn kein
Regen geweſen wär', oder wenn's gehagelt hätte, wo wär' Jhre
Ernte da?“

Exner warf ihr einen zornigen Blick zu und ging ohne
Gruß weiter.

„Wirtin verraten Sie mich nich“, bat die Alte. „Das i
kein Guter! Nee, kein Guter is das nichl Für die ſelige
Exnern war der heftlige Eheſtand keine Zuckerlecke, nee, ſo
wahr Gott lebt!“

„Für Herrn Exner auch nich!“ ſagte Chriſtel.
„Sie halten ihm halt immer die Stange“, murmelte

Mutter Wittkopp. „Aber wenn ich reden wolltel“„Ach, Mutter Witttopp. Dabei kommt nichts heraus!“
wehrte das Mädchen ab und auf ein anderes über

hend, ſagte es: „Jch konnte heute nich eſſen. Da hab' ich
Jhnen mein Fleiſch aujgehoben.“

„Sie ſind zu gut Wirtin“, verſicherte Geu Witrkopp.
„Na, da ſage Jhnen auch vielmals: „Gott vergelt's!“Vielleicht kann ich es noch mal gut machen. Sie können ja

krank werden. Gott dehüte, ich wünſch' es Jhnen nich, aber
davor is keiner ſicher. Wenn ich denke, wie unſer Herr Pfarrer
vor dreißig Jahren war; er blühte nur ſo, und wie krank
is er jetzt! Er hat ja keine richtige Ordnung bei der Grete,

da w. e ehe rer e„Steht es ſehr mit dem Herrn Pfarrer?“ teChrijtel et Herrn t fras
„Sehr ſchlimm. Welche ſagen, er muß in die Stadt ins

Krankenhaus.“
„Ach, liebe Mutter Ahefi das is a ſchrecklich! Zu753 täte ich eine heilige Meſſe für ihn leſen laſſen, aber ich

gab Die 72 T ſelbſt die 232 c L
n nich äbkommen. Wenn es mir mich zu bene 2 Geld
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Genoſſe Hue erkrankt.

Effen, 13. April. Genoſſe Hue iſt am Tagez plötzlich an einer ſchweren Lungenentzündung ertranßt

n Zuſtand iſt ſehr ernſt. Hue war tlich als Sa
ändiger für Genug ause kaum die
e e z 2 unſerm alten, ben, e re n undd wieder mit fiſchen Araften der At dem

nde dienen kann.

Keine gemeinſamen Demonſtrationen am 20. Apeil.,
Begzirksverband GroßBerlin der zialdemokra

ten Partei Deutſchlands hat in ſeiner Sitzung be
o das Erſuchen der Unabhängigen Kommuniſten, am
j. April gemeinſame Ku nungen mit ihnen zu veran
alten, abgelehnt. Unſere Genoſſen werden am 1. Mai für
e Forderungen der Jnternationalen Sozialiſtenkonferenz
monſtrieren.

Gewerſchaftlies.

Kuninmihge eunit

wird die Frage des Acht ntages umftritten.die infolge des Valutaſtandes mit Aufträgen a Jn-
uſtrie verſucht mit begreiflicher Jntenſivität ſoviel als möglich

produzieren und will dazu die verlängerte Arbeitszeit in An
pruch nehmen. Die Gewerkſchaften wehren ſich mit aller Ent
hiedenheit, Zugeſtändniſſe zu machen; der A. D. G. V. hat den
Standpunkt der unbedingten Feſthaltung am Achtſtundentag in
ner Entſchließung feſtgelegt.

Dieſe Tatſache iſt auch der „Gewerkſchafts Redaktion desdlaſſenkampfes“ bekannt, und in ihrer über alles e n Kor-
ektheit bearbeitet ſie die Frage des Achtſtundentages einer
t die zur öffentlichen und zugleich tückſichtsloſen Stellungnahme
wingt.In der Rr. 82 berichtet der Klaſſenkampf“ Uber eine Ve

zsverſammlung in Ammendorf folgendermaßen

r Arbeitsleiſtungen und dementſprechende beits
methoden durchgeführt werden mühßten, um den durch die Kapi
taliſten zerrütieten Produktionsapparat wieder auf die Beine
zu ſtellen. Der Ertrag dieſer Mehrarbeit wird dann aber nicht
wie heute einigen Unternehmern zugute kommen, ſondern der
Allgemeinheit.“

Alſo auf in den Kampf zur Erringung des zehn oder
hrſtündigen Arbeitstages; und her mit
heute im kapitaliſtif Syſtem üblichen Arbeitsmethoden in5 ugeden, 2hedr Frrtet egt
nter den w r agt, niiner geweſen, der dieſes e empört ablehnte und auf Ruß-

land hinwies, wo der Zwölfſtundentag dekretiert, aber weder die

h R e e hen e honertw aſſe en, Rußla an oliert.Als ob uns h m. W St ür der Kapi-
taliſtiſchen Auslandes dr ir würden zweifellos auch dieſen
Zuſtand überwinden. Keinesfalls aber mit einer langen Arbeits
geit.

Auch wir ſind für Verbeſſerung der Arbeitsmethoden. Rur
mit dem Unterſchiede, daß wir die höchſtmöglichſte Verbeſſerung der
techniſchen Hilfsmittel (Maſchinen, r uſw.) an
ztreben; der Menſch iſt uns die koſtbarſte Arbeits
haushälteriſch umgegangen werden muß. Jede übermäßige An-
ſpannung
n zur neration,liſtiſchen oder bolſchewiſtiſ
das weiß auch der „K

gleich, ob die Ausnutzung im kapi-
en Wirtſchaftsſyſtem- erfolgt. Aber

„Genoſſe Höcher wies auf die M iqte: hin,ifung e Sie. ung vie tbenter raten

taliſtenherrſchaft nicht za die n Jſolierung des kapi
o

raft, mit der

ürbt den Körper und den Geiſt der Arbeiter und

enkampf“; er kennt die Folgen der langen

auf dem Leunawerk:e e e e Leſer gueg Ler Zſende

aber wahr daX dermeeoder
tunden arbeiten zu können.

u nie zu
3

dlinge werden
durch dieſe Hand

ieſe
der Einſicht kommen, da

denn ungeſtraft läßt
ſie

ihre Geſundheit untergrabenKrankheit und frühes Altern ſind dieatur
dem aden, den ſie der Allgemeinheit der Arbeite ft

r nicht viel die 3 denn das nEle h nie (oder3 eben infolge langen Arbeitszeit der da
eingetretenen Fnſn zu träge und z glelchgültig ge

müßte ihnen ſonſt auch nt ſe ne langeitszeit immer einen kurzen Lohn g Ferner
e i t ſein, die die es nötigerrauchen, die Arbeitsgelegenheit und damit

Doch was kümmern ſich ſolche Leute, um dieſe Kleinigkeiten

a e neer Vei t und ſchwören a den„Klaſſenkampf“. um denken doch die Menſchen zu wenig!
Es kommt beſſer. Der „Klaſſenkampf meint alſo „Trotzdes Bemühens der San gibt es noch immer Elemente,

die am liel 26 oder 28 Stunden arbeiten. S
Hier wird alſo das Vemühen der Gewe ctiga ſten um die Er-

r des Achtſtundentages gnerkannt. Aber gleich in dem-
ben Artikel, nur etwas weiter unten, hakt der klaſſenkämpferiſche

Geiſt wieder aus, erinnert ſeiner Parolen und ſchreibt:
ir müſſen an dieſer Stelle ſagen, daß gerabe wegen dem

Bem der Gewerkſchaften heute die Ueberſtundenſchieberei
wieder an der Tagesordnung iſt.“

Und ſolche Leute erheben noch Anſpruch, ernft genommen zu
werden. Der Zweck aber klar erkennbar; man will die Ge
werkſchaften her machen,. man will den Keil noch tiefer
treiben, um ſo beſſer die Einheits ront“ zu eißter. Merkwürdiger-
weiſe in jenem Artikel alle tellen, die

perrwerkſchaftsbewegung richten, durch Fett oder3
Mit vollem Recht würde jeder Gewerkſchaftler niedergeſchrien

werden, wenn er den Arbeitern eine Zukunft mit überlanger Ar
beitszeit, körperlicher und geiſtiger Ausnutzung verheißen würde,
dazu noch ohne Hebung ſeiner materiellen Lage. Hier aber darf
eder, der wirtſchaftlichen Dingen keine Ahnu t, unge
aft, unter iſchem Beifall die Jdeen der Kapitaliſten pro

pagieren.
Aber dieſe Redner und Redakteure rechnen die Unerfahren
t der Arbeiter. Sie berauſchen ſich an dem Beifall einer ab
tlich kritiklos und zum RNachdenken nicht erzogenen Maſſe und

geben ihren Willen als den der Maſſe aus.
Sie fühlen ſich als ers tüchtige Vertreter der Arbeiter

und werden durch blindes Zuſtimmen noch in dieſem Glauben ge

ſart iſch aber verſagen reer s und hl iſt nicht klein ſind längſt
ri Treiben, nur es fehltdieſem

Die Kongernksnige, de
Tre

227 e T u gung.
ten e h Es ja kein Wunder, wennan n Wunder, wendie e denn h. e 53 81 bezeichnet der
„Klaſſenkampf“ die Unorganiſierten als „Kämpfer und
klaſſenbewußte Arbeiter.“

Und mit ſolch zerrütteten Auffaſſungen und r
n

t

en die Ge
hervor

will die „Klaſſenkampf“- Redaktion die künftigen giganti
Kämpfe mit den WirtſchaftsJmperialiſten anfnehmen.

Abbruch der Verhandlungen in der Kaliinduſtrie.
Die am 10. d. M. tgeinndeven Verhandlungen über

einen neuen Manteltarif in der Kaltinduſtrie wurden
vorzeitig abgebrochen. Die Arbeitgeber erklärten, dem An
trag der Arbeitnehmerorganiſationsvertreter, die Verhand-
lungen von je einem Vorſitzenden aus Arbeitgeber und

Arbeitnehmerkreiſen lind den lagen nicht
ohne vorherige Zuſtimmung des ſtandes des Arbeit-

berverbandes zuſtimmen zu können. Von dem Vertreter
des BergarbeiterVerbandes wurde im Auftrage der ge
ten rbeitnehmerorganiſationsvertreter erwidert, daß
ies keine Angelegentehit des Arbeitgeberverbandes, ſon

Arbeitszeit; er weiß, was den Arbeitern bevorſteht, wenn der

2995 Aftergeſchenl.
Von Theodor Thomas.

ehe ſchentte, als ich noch klein war, der Taufzeuge zu Oſtern,

wo ſich ſein Patenkind zum erſten Schulgang rüſtet, ein Angebinde,
das zwar in der Regel aus wertlos buntem Flitterkram beſtand,
worin aber gewöhnlich ein Geldſtück gelegt ward.

Je nachdem konnte ſo eine Patentante oder ein onkel das
J Oſterfeſt bedentend verſchönern, aber auch weinen machen, wenn
ſie ſich als Geizkragen bewieſen hatten, wie es nicht ſelten vor
kommt.

Jm Hauſe von Jakob Beier kam der kleine Guſtav in die
Schule, der ſich rühmte, den Großbauer Tobias Funk zum Paten
zu haben. J

Es war zu natürlich, daß ſich die ganze Familie auf ſeine
Gabe ſpitzte. Beiers waren bedürftige Leute, konnten demnach
ſo einen Oſterbeitrag vom Hauſe Funk ſehr wohl gebrauchen.

Am Karſonnobend redeten ſie faſt von weiter nichts als von
dem zu erwartenden Patengeſchenk. Zur Kindtaufe hatte Tobias
ein Zehnmarkſtück in die Wiege gelegt. Sie rechneten beſtimmt
damit, daß er dieſe Summe zu Oſtern mindeſtens verdoppeln
werde, genau ſo, wie in den ſechs Jahren ſeine Koppel von vier
We acht Pferde gewachſen war von den Kühen gar nicht zu
reden.

Mutter ſagte zu Guſtav „Wenn er zwanzig Mark einlegt,
d 3 einen Ranzen und das n für die Schule.

heben wir als Rotgroſchen auf„Jch meine, wir legen en lieber in Leder an“, warf
der Vater ein, „dann könnte ich Frau Krauſe gleich nach Oſtern
die Schuhe machen, dam?t doch wieder Geld ins Haus kommt.

So wurden allerkei Pläne geſchmiedet, wie ſie das, was erſt
noch kommen ſollte, verwerten wollten.

Derweilen bereitete Funk ſein Peatengeſchenk vor. Er hatte
ſich aus der Stadt ein hübſches buntes Käſtchen mithringen laſſen.

Wenn es aufgeklappt wurde, zeigte ſich ein Oſterbild. Vom Abend-
mahl bis zur Kreuzigung ſah der Beſchauer alles wie auf der
Bühne dargeſtellt.

g. ichen dieſe farbige Welt ſteckte Tobias zwei Zwanzigmark
e.t

Er wollte es vecht gut machen, da er die Sorgen der Schaſter
ſie kannte. So trug er bei, ihnen ein ſchönes Oſtern zu
bereiten.r iſt nicht üblich, daß die 82 r e
werden. Bauer Funk deauftragte ſeine Kleinmagd, dies Käſtchen
m ren Feiertag dei Syſtag Kiegnn ngahes,

2d

weiß nicht, ob es überall ſo Sitte iſt. Jn meiner Heimat

und daßdern eine beidet Tarifkontrahenten ſei,
nnn—--„=„J„=JSC==zjj|j||à2z7 cm

jetner Kummer J

t dieſe age e
n, am ſur am

e der Vertreter

weovertreter auf

ie e könnten.rt t daß ſiein Sttzun t erbandesbeantworten wollten
Die Verhandlungen ſind alſo zunächſt infolge des Vere Arbeitgeberverbandes abge

n.

Der Metallarbeiterkampf in Süddeutſchland geht weiter.
Wie der Verband der bayeriſchen Metallinbuſtriellen

Zuer ſind ndlungen am 12. und 13. nptgt zur
legt des Wirtſchafts es in der ganzen ſüddeut

e dte u rt, die Arbeitnehmer dieeſtändniſſe der it Die nEinführung einer gen wöchentlichenn u. g.
Arbeitszeit erſt vom

Wichheſt.

Der Dollar ſteigt langſam.
Der letzte Börſentag vor Oſtern wies nur geringen Beſuch

auf. Verſchiedene en hatten überhaupt keinen Vertreter
mehr zur Vörſe geſchickt. Infolgedeſſen war das Geſchäft ſehr
gering, da bei den jetzigen Zeitumſtänden niemand über die
Hſterpauſe hinweg große Engagements einzugehen geneigt iſt.
Am Deviſenmarft hält die feſte Tendenz an, zumal die neueſten
h r aus Genug wenig befriedigend lauten. Der Dollar
wurde um die Mittagsſtunde mit 299 gehandelt. Am Effekten
markt waren die Umſätze ſehr gering, der Grundton jedoch
verhältnismäßig feſt. Kabel Neuyork 300, London 13271,
Holland 11400.

Spott und Körperyfege.

Tuen und Sportverein „Fichte“Halte (FußballAbtlg.).
Am zweiten Oſterfeiertag finden folgende Spiele auf dem
Peißnitz-Sportplatz ſtatt: Fichte I gegen Sportv. „Vorwärts“
l.-Bernburg. Beginn des Spieles 4 Uhr na Vorher
um 3 ſpielen Sportluſt, n en Bernburg II.Vormittags 9 Uhr ſpielen Bernburg Jaher I. gegen Fichte

Schüler l. u em findet um 2 Uhr dortſelbſt ein Jugend-
wettſpiel r f. B.-Trotha Jugend gegen Wehlitz Jugend.
Treffpunkt der l. Mannſchaft Die am Feiert
nachm. 3 Uhr im Volkspark. Die Schüler- Mannſchaft trif
ſich vorm. 29 Uhr ebendort. Mittwoch, den 19. April
auf dem neuen Sportplatz ab 4 Uhr Trainieren der Schüler-
Mannſchaften. Um 5 Uhr Trainieren der J. und II. Mannſchaft.

Vriefkaſten der Redaktion.

P. S. Bei der Wahl zum Norddeutſchen Reichstage 1867 hat
unſere Partei in Halle noch keinen eigenen Kandidaten auf

ſtellt; wohl aber geſchah dies bei der Nachwahl 1869. Damals
andidierte als Sozialdemokrat der Seiler Oitomar Schnaufer.
1871 ehe Genoſſe Schneider Fengler, der erſt vor eini-

1. Juni ab vorgeſchlagen.

„wrr— e ev2=

gen Jahren geſtorben iſt. Er erhielt allerdings nur 93 Stimmen
während 1874 der Zigarrenmacher Kameran bereits 1250
Stimmen eriangte. 1877 brachte es Genoſſe Rödigerſ auf
2323 Stimmen.

Ammendorf. Eine öffentliche Erörterung der Angelegenheit
iſt zur Zeit noch nicht tunlich.

L. in R. Mit Emphaſe ſprechen, heißt nachdrücklich, ge-
wichtig reden.

Könnern. Rein! Geoſſe Scheidemann iſt älter. Er iſt am
26. Juli 1865 geboren, Genoſſe Ebert am 4. Februar 1871.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
i. V. Paul Täumel, für Lokales, Gewerkſchaſtliches und Ge-
noffenſchaftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Ali-
geeines: Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wil-helm Herzig, ſämtlich in Halle.

Elsbeth tat es. Anterwegs trieh ſie aller Tollheiten,
r T Paketchen Ball, warf es in die Luft,

tat ſo, als ſei es ein gewöhnliches Vündel und kein Paten-
geſchenk, worin zwei Doppelkronen als Oſterfreude ſind.
Kurz, als die Schachtel ankam, waren die 40 Mark verſchwunden.

Jn der Familie des Schuſters war alles wie entgeiſtert, als
man das Geſchenk unterſuchte und nichts fand als Papierfiguren.
Der Vater drehte die bunten Bilder hin und her, ſchüttelte

umſonſt. e„Nichts, aber auch gar nichts“, ſagte er enitäuſcht, vor Wut

ganz rot. a
Jmmer wieder prüfte er den Kaſten, dann als er ſich endgültig

enarrt ſah, warf er voller Wut den „heiligen Schwindel“ auf den
chrank. Jakob raſte im Hauſe umher wie ein böſes Gewitter.

Mutter und Kinder waren ebenſo verärgert, die Oſtern waren
ihnen jedenfalls gründlich verſalzen.

Während ſich der Bauer Funk ehxzlich freute, was für Augen
wohl die Beiersleut über die vierzig Mark machen werden, wurde
er von denen in ſämtliche Höllen verwünſcht.

Dieſes Malhenr führte dazu, daß der Schuſter von Stund an
den Funkbauer nicht mehr grüßte, jeden Verkehr mied und allen
Familienmitgliedern ſtreng verbot, mit dem „geizigen Miſtvieh“
wie er Tobias nur noch nannte, zu reden.

Der wunderte ſich, hatte aber keine Ahnung, was der Grund
ſein könne.

Ein Oſtern kam nach dem anderen, die heilige Geſchichte blieb
oben auf dem Schrank liegen. Selten ſah ſie ein Menſch an.
Euſtan Lam aus der Schule, lernte, wurde Geſelle, kam zum Mili-
tär, ſeine bunte Schachtel wanderte in die Vodenkammer er
dachte längſt nicht mehr an ſte. 192 heiratete er, da wanderte
das Patengeſchenk mit dem anderen Kram hinüber in ſein neues
Heim. Als der erſte kleine Veier auf die Welt kam und man zur
Taufe beiſammen ſaß, war auch der alte Funk, mit dem ſich Guſtav
wieder verſöhnt hatte, unter ven Gäſten

Wie es ſo kommt, man ſprach von alen Zeiten; Großogter
Funk kramte Erinnerungen aus.

Bei dieſer Gelegenheit brachte auch Guſtav die Sprache auf
dieſe Oſterſchachtel.

„Es war ja lächerlich, mein Vater es ſo ernſt genammen
hat ſchloß er. „Wir es heute wohl kaum fo tragiſch auf

ten.
Der alte Tobias ſaß da und ſtaunte
„Wie, was? Ei, da ſollſte doch das Unglück kriegen“, fagte

er verwundert, „zwei Go ſind drin geweſen ich weiß es

„Jch ſag's, wie es iſt“, wandte der ein. Uebrigens, dies Ge
ſchenk iſt noch heute in meinem Beſitz. Klärchen, gib doch mal die
kleine Schachtel her, ſie liegt links in meinem Koffer.“ Sie kam.

Genau wie vor 27 Jahren ſtand die Oſterſzenerie aufrecht,
nachdem der Deckel aufklappte. Der alte Bauer war aufgeſprungen.

„Seht Jhr, hierher hab' ich fie damals gelegt“, faſt ſchrie es
Tobias. Er raſte im Zimmer herum.

Die ganze Geſellſchaft ſah ſcheu die gelb gewordenen Figuren
an. Es war ſo etwas wie eine verärgerte Stimmung in der Ge
ſellſchaft. Funk ſpürte es. Er war wieder an den Tiſch getreten.

„Da ſoll aber doch der Teufel dreinfahren“, ſagte Tobias, er
griff wätend das Kunſtwerk, zerriß vor Zorn die ganze Oſterfzene
und ſiehe da

Ganz unten zwiſchen zwei aufgeklebten Böden, juſt wie in
einer Doppeltür, unter dem Abendmahltiſch hatten ſich die
Zwanzigmarkſtücke, jedes in einer anderen Ecke, feſtgeklemmt.

Das Dienſtmädchen, das vor 27 Jahren damit herum-
geſprungen war, hatte erreicht, daß die beiden Doppelkronen in
einen Spalt verſchwunden waren, ſich dort feſtgeklemmt und da
faſt drei Jahrzehnte zurückgezogen zugebracht hatten

Funk zog ſie trinmphierend heraus, ſchmiß ſie auf den Tiſch
und ſchrie: „Da, ſeht her!“

Eine Weile war alles ſprachlos, Guſtav verlegen, faſt ſchämte
o Die Gäſte aber ſtürzten ſich wie Tiger auf den koſtbaren

und.
„Jetzt weiß ich erſt, warum dein Vater immer geſagt hat,

wenn er mich ſah: „Riſcht, aber auch gar niſcht“, jetzt weiß ich es.
Und ich dachte es doch damals wirklich gut zu machen.

Das war eine feine Sparkaſſe“, meinte ein Kollege aus ver
Stadt, „die beiden Dinger ſind heute 1800 Mark wert.

Man ſah ſie an, wie ein Wunder aus einer anderen Welt.
„Tu mir einen Gefallen, Guſtav“, bai Funk, „ich geb' die

2000 Mark, überlaß mir die beiden Goldftücke, ſie ſollen nicht den
Weg der anderen gehen. Wenn ich's erlebe, bekommt dein Junge
von mir in ſechs Jahren ein ordentliches Geſchenk.

Guſtav Beier erhielt zwei braune Scheine, die er fehr gut
brauchen konnte.

Sie ſeien ihm ehrlich gegönnt.

Der neue Stadtthea lehnt ab. Wie uns in
einem m t ſieht ſid Herr Reubedzu ſeinem nern vevanl Sachſesablehnen zu müſſen. r die ner ehnung gibt
vSerr Reubeck nichts an. wir aber von anderer Seite
höngt die Ablehnung damit eng de
nicht glaubtewie heute. So viel Spah hat es mit damgls nach gemacht. Keig,

l h n 4
noch

w.
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Der Hallenser bevorzugt T

Operetten heater
Beide Osterfelertage, nachm. 3 Uhr
„Prinzessin Olala“,

re Preisel! Ungekürzte Abendbesetrung!

Beide Osterfeiertage, abends T. r„Die Postmeisterin“.
Ka se ab .10 Ferns spr. 6183 ununterbr. geöffo.

—IZ

Sonntag, d. 16. April 22
nachmittags 7 Uhr

3101

Schauspiel
von Meyer-Förster
abds. T. Ed. i Uhr

Phantastisch-
Romeantische
v. J. Ofenba

hutr Bn
vornehme e DHDJmm

Der W ndig neue briüllente

oster-Spieipian.

Ubr:früochoppen-Kumner

rbunden mitm von aUvelleenen Kunzthrötten.

Volksp arkFeiertag., pa l Uhr.

v im grossen Saale Se
Frühschoppen-Unterhaltungen e

ßeide Feiertage im grossen Seale

M B. L Iin den unteren Räumen

An den beiden Feiertegen ab 11

Am 1. u.

Montag, den 17. April
nec UhrDas Droimöderihaus

abd. 7 Ed. 10 Uhr
Zar u. Zimmermann

Komische
von Lortzing.

Dienstag, den 18. April
abends 69 Uhr

faust
Tragödie von Goethe

Alt-Heidelberg

Thalia-Theateſ
Sonntag, d. 16. April 22

abends 7 Uhr
m weißen Röss“!

Lustspiel von Blumen-
thal u. Kadelburg

Montag, d. 17. April 22
abends 7 Uhr

wangreinguariernng

6 Akte

fernsprecher

4681.
Im herzen

ereree
Täglich bis 20. Apr i

Das prächtige Osterlest Programm

Nur für Erwachsene
Das Tagesgespräch von Halle

Der Welt größter Original-Amerik. Abenteurer-Film
mit den 99 Sensationen

Den Krokodilen ausgeliekert
Außerdem:

Der grosse Monumentel-Stten-Füm
z ne Ia mhnareben ben 5 hre

Die Geschichte wer sündigen Uobe.

Hegie: Carl Boese,
der bekannte Meisterregisseur

Sonntags: Kinlass
Beginn 3 Uhr.

S n

Der enorme Erfolg.

derötadt

Kennen Sie schon die

„Heimkehle“?
Neu erschlossene grösste Höhle

Deutschlands.

Gewaltiges Naturdenkmal.

Gelegen zwiochen Kyihäuser und
Stolberg (Sächarr).

Vom Bahnbof Vtrungen 15 Minuten.

e
Kieie, Hühnermais

sowie al le anderen

Futtermittel
hat tet zu Tagesprels en abrugeben

Ernst Schubert, Münle Crumpa

6 Akte

Sross0
Olrichstr5

goh ars alten Aſtlüſen!

Staunend billig!
Blaue und

Schwenk von Arnold
und Bach

Modernes ſeate
munn un Aunununnm

Frei- Konzert. Das grobe ferivronraun

t w. 2. Feiertas: G. W
—TZTZDTZ

Emil Reimers mit Gesellschatt

J Wo einer der besten.
l. und i. Feiertag: Großer Frühschoppen unter

twirkung sämtlicher Künstler. Anfang der Nach-man orstellung 3 Uhr.

III. Feierteg: Kabaret und Ball

wenCafe Zoland
An den beiden Oſterfeiertagen künſtleriſchemine Und Abendkonzerte.5

e
—ZZ r EJuni. Sporwerein „Fichte, Halle.

2. Osterfelertag im Volkspark., vormittags

Gr. Matinee
mit turnerischen Aufführungen.
Nachmittags ab 3 Uhr: BAI. L.

Der v eranii hCafe t et es Drews

echte Künstlerkonzert
fſesteite h Peter

S Musik
Suche für Sonn- und Feiertege

ein gut eingespieltes TRIO
(Klavier, Geige und Cello)

Offerten mit Gehaltsansprüchen an

Café Prohst, Crumpa bei Müchoeln.

Kleider und Lochſtickerei
Hohlſaum, ſämtliche Knöpfe und Knopflöcher, Plifſee

R. Kriedrich (Tho (Thomas),

b Spezialitäten.
und II. Felertag,

vorm. 11 Uhr

Matinee.
an Festtag),t 7. VKabarett und Ball

O
Leipziger Straße 88
Lotte Aeumann

in d. Drama in 5 Akten
Das Splel

mit dem Weibe,

Charſie Chapiin
in der Groteske

Cnhaplin

bei der feuerwehr.
Beginn l. u. 2. Feiertag

3 Uhr.
wochentags 4 Uhr.

Alte Promenade ſ1a
3. Woche

der grosse Erfolg

fridericus
Rex.

Vorführung
3.00 3.40 8.20.

Jjugendliche
haben zu der 3-Uhr-

Vorstellung zu

Oas Mysterium des

braune Herrenanzüge Mk. 850

HerreuUlſter an 285
HerrenSommeranzügt 650
Grane Tuchhoſen 260

I Scthwarze Tuchhoſen 250
KnabenAnzüge

Größte Auswahl.
Begachten Sie unſere Fenſter.

S

J. Wigand Co.
Ranwiſcheſtraße 12.e

er

Waſhaſſa-
lichtspiel Theater.

Täglich das große
Osterfest-Doppel-

Programm:Der Roman eines

Siltenbild aus der Grob-
stadt in 5 Akten mit
Liane Haid u. Reinh.

Schünzel.
Dazu:

Die spannende Detektiv-
Komödie in 4 Akten

Kleinods
mit EdſtaKamphausen

in der Hauptrolle
Beginn teiertags 3 Uhr.

werktags 4 Uhr.

700 7200
er u. 2.achm. Z.z
Philharmontiches Orcheſter.
Leitung: Obermuſikmeiſter

Dienst mädchens

Donnerstag, 260. Aprill, s UVhr,
Neumarkt-Schütrenhaus

Freitag. 21. April, s Vhr: Thallasaal.Zwel Gastspiele
des weltberähmten, grossrussischen

balalaika-
Dirigent: Alexander Michallowsko

unter Mitwirkung der glänz russ. Solotänzer
Michall Orloff, Vera Stephanoff, 24 Rünstl.

An beiden Tagen versch. Programm
Da Michailowski-Orchester

Male in Halle. es gilt als dasUeber waren Pubhkum u. Presse begeistert.

Kart. M 20, 13. 8, 6 u. Steuer b. Hothen.

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“zu beziehen.

kemm neneOrchesters I3 am
VBulten Sie nicht lönger!

u
Halbheer“s

tahnen und Bander

lekeinsbedartzariike

Kosten Anschläge
ohne Verpflichtung

A. Krawehl,Stetun 14

C

Irauring- Zentrale

Leipziger Str. 1
gegenüber Drogerie Helmbold

Am 2. Oſterfeiertag von
nachm. 3 Uhr ad
öftentlicher B A L.

Kleinen r e Karl Steuer
abends nur in Begleitung A erfeiertageErwechs bei voll Preis. a a Uhr: s

ſhopoen Konzert
i Hall. Bandonion

Jdeal“.
Le tung Max Mühle.

Eintr ttspreiſe
Erw. 2 M. Kinder 1 M.

Fe menbe Falkenberg.
„Goldener A „„Geſellſchafts haus.

Am 2. Oſterfeiertag von
nachm. 2 Uhr ab

öftentüicher B ALI.
Es ladet ſfreund

Große Brauhausſtraße
Wühelm en. Hier u ladet freundlichſt ein

Wlüy Wirih.

Eigene Fabrikation daher
dilligſte Bezugsquelle Werk

n mit v Beirieb.

Gold 2 e

S v Möbel werden immer teurer
E ſiehlt ſich daher, jetzt zu Raufen.77 We We i groß. en See

kleinen Teilzahlungen
Schlafzimmer, Herren undWabtuhrecte Speiſezimmer ſchäne Küchen,
ſowie alle Arten einzelne

Wachatuche Möbel, Sofas, Bettſtellen uſw.
vom Stück Große Ausſtellung in 3 Etagen.

Li o Renaufgeionmen: Kinderwagen.noleum c
in groher Answanl Möbelhaus-

Jedn Iath., N. u G. m. v. Halle g. 6.III S. 1., 2, Etage.e Ulrichſtr. 3.

Vereins Anzeiger
zur

6 er Bekanntgabe ſämtlicher V genummi- der Sozialdem. Partei
Hosenträger Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fermuf 1611.

ür die deMax Bäther m el geſelligen Vereine. hen
Merseburg a. S,

Schmalestr. 21. Turnverein. I.l e Stadt
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Oeffentlichkeit von den

Sonnabend, 15. April 1922.

re

1. Beilage zur Volksſtimme.
Pattel Angelegenheiten

ArbeiterJugend. Unſere Oſterfahrt: Es treffenGruppe Garbe: Sonnabend v 182 Uhr. e
Bürger: Sonnabend 2410 Uhr. Gruppe Kohlemaun:
Sonntag früh 45 Uhr. Gruppe Runge: Sonntag früh145 Uhr. Treffpunkt ür alle Gruppen iſt der Platz vor dem
Hauptbahnhof. Die Gruppenführer haben ihre Tour ſo einzu
richten, daß die Rudelsburg am 2. Jelrcteß nachmittag zwiſchen
1 und 2 Uhr, ſpäteſtens aber 243 Uhr, erreicht wird.
Decken nicht vergeſſen mitzubrinzen! Die oben z
nannten Zeitpunkte zum Treffen am Hauptbahnhof müſſen unbe-
dingt eingehalten werden, da ſonſt infolge des ſtarken Oſterver-
kehts die vorgeſehene Abfahrt der ganzen Gruppe in Frage ge

ſtellt werden kann. T Der Vorſtand.
Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.

Freier Sängerchor. Sonntag, den 1. Oſterfeiertag, abends
treffen ſich die Sänger in Kohls-Reſtaurant, Königſtraße.
Montag, den 2. Oſterfeiertag, pünktlich 10 Uhr, ſind alle
Sänger zur Frühjfahrs-Matinee. Etabl. Gold. Hirſch, Leip

ziger Straße. Der Vorſtand.„”„Jn S dHalle und ögullrelzorte.
Halle, 18. April 1922.

voll und Zeit.
Anſere illuſtrierte Unterhaltungsbeilage iſt infolge der ge

ſteigerten Papier- und Herſtellungskoſten inzwiſchen derart ver
teuert worden, daß die Gratislieferung an unſere Leſer dem Ver
lag leider nicht mehr möglich iſt. Wir bedauern es, dieſe unan
genehme Oſterbotſchaft verkünden zu müſſen, verſichern jedoch
unſeren Abonnenten, als Erſatz für dieſe illuſtrierte Beilage, die
bisher keine andere Zeitung unſeres Begzirkes ihren Leſern bot, den

Anterhaltungsteil der „Volksſtimme“, insbeſondere
die Beilagen „Frauenwelt“ und „Für die arbeitende
Jugend“ den Bedürfniſſen und Wünſchen der Leſer und Leſe-
rinnen entſprechend reichhaltig zu geſtalten.

Jm Abonnement kann „Volk und Zeit“ weiter bezogen werden
und zwar die bisherige 4ſeitige Wochenbeilage für 1,50 Mk., oder
die kamplette 8ſeitige Wilage für 3, Mk. monatlich. Man be-
ſtelle beim Austräger oder ſofern die Zuſtellung der Zeitung durch
die Poſt exfolgt, durch Einſendung des Abonnementspreiſes und
50 Pf. für wöchentliche Portogebühr auf unſer Poſtſcheckkonto
Nr. 11092 an das Poſtſcheckamt Erfurt.

Jugendherbergen.
Aus einer uns zugegangenen Zuſchrift Zugendher-

vergen teilen wir folgendes mit:
Die deutſchen Jugendherbergen ſind im ſtillen herange-

wachſen; ſo ſtill. ſo ohne Lärm und Reklame, daß die breite
bisher geſchaffenen 1200 Herbergen

über

laum etwas meiß.

Ein Schulmeiſter, ein Menſch mit Sonne im Herzen, Ri-
chard Schtrrmann-Altena, dem es das Wandexn angetan und
den immer wieder das Grauen vor der Tnnatur und Enge
unſerer Jnduſtrieſtädte packte, kam 1909 ange ichts einer ferien-
ſtillen Schule auf den naheliegenden und doch bis dahin nicht
ausgeſprochenen Gedanken, dieſe leeren, toten Klaſſenzimmerauch in den Ferien zu beleben. Er räumte im Genſte die
ſtarren Bänke und das gewichtige Katheder heraus und ſchüt-
tete Bund um Bund Stroh über den kahlen Fußboden. denn
im Stroh ſah er dann die W J mit Bagen,friſch, rot vom Wandern, hörte ihre tiefen, kräftigen Atem-
züge und freute ſich des bunten Treibens, wenn die Jungen
am Morgen zum Aufbruch rüſteten, voll Spannung des kom
menden Tages harrend.

Und nun geſchah das für uns Mitteldeutſche geradezu
Wunderbare. Schirrmann brauchte nur ſeine Gedanken in Wort
und Schrift auszuſprechen, um allenthalben freudige Zuſtim-
mung und Unterſtützung zu finden, als habe man nur auf
das erlöſende Wort gewartet. Binnen kurzem hatte er eimnen
Verein opferbereiter Mitglieder hinter ſich, Jnduſtrielle ſpen-
deten reiche Beträge, Gemeinden ſtellten entgegenkommend die
Räume zur Verfügung. Beſonders nahm ſich der Sauerländiſche
Gebirgsverein der Sache an und gründete Herbergen aller
Art, von der einfachen Strohhütte bis zum wohnlichen Wan-
derheim. Jn Altena (Weſtfalen) erſtand die erſte deutſche
Jugendherberge.

Jm Kriege ſtockte das Werk. Konnte von 1911--1914
in raſchem Anſtieg die Herbergszahl von 17 bis auf 300
wachſen, ſo blieb die letztere Zahl während der Kriegszeit
unverändert. 1919 entſtand der Zweigverband Mittelelbe in
Magdeburg. Der Geſchäftsführer, Lehrer Rudolf Hoffmeiſter,
e hier aunliches geleiſtet. Die Zahl der 11 Herbergen
tieg im Jahre 1919 auf 50, und über 100 1921.

Jn Halle bildete ſich 1920 eine Ortsgruppe des Haupt
verbandes. Sie richtete 1921 mit Hilfe des Jugend und
Schulamtes durch einige Spenden die Herberge in der Witte-
kindſchule ein, in der bisher gegen 500 Gäſte unterkamen.
Nun ſteht die Ortsgruppe vor einem Wendepunkt. Wächſt
ihre Mitgliederzahl weiter und hat die Halleſche Jugendwoche
im Mai den erhofften Erfolg, dann kann ſie ſich daran
machen, in der Umgebung Halles Herbergen zu ſchaffen. Die
Jugend iſt auch hierbei zur Selbſthilfe geſchritten und hat
opferwillig mit den übrigen Mitgliedern der Ortsgruvpe ihr
Scherflein beigeſteuert. Sie allein können das erk nicht
durchführen. Möchte doch unſer Mitteldeutſchland, das ſich
wirtſchaftlich immer mehr nach dem Vorbild des Weſtens ent-
wickelt, auch kulturell nicht nachſtehen und ebenſo tatkräftig den
Mächten der Degeneration Kräfte der Regeneration, des Auf-
baues, entgegenſetzen. Die Jugendherbergen ſind aber hierfür
von umfaſſender und tiefgreifender Bedeutung.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. bis 31. März 1922 ge-
ſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am
28. Februar 117 152 162,60 Mark gegen 116 861 663.61 Mark im
Vorjahre. Einzahlungen vom 1. bis 31. März 81 898 955,98 Mark
gegen 25 771 155,17 Mark im Vorjahre. Zuſfammen 199 051 118,58
Mark gegen 142 632 818,78 Mark im Vorjahre. Rückzahlungen vom
1. bis 31. März 76 554 634.05 Mark gegen 24 825 539,06 Mark im
Vorjahre. Beſtand am 31. März 122 496 484,53 Mark gegen
117 807 279,72 Mark im Vorjahre.

Eine Warfreimachungsmaſchine. Beim Bahnpoſtamt 29 in
Halle (Saale) iſt eine Barfreimachungsmaſchine für gewöhnliche
Briefſendungen des innern deutſchen Verkehrs zu den Gebühren-

Durch den großen Umsatß

6. Jahrgang Nummer 89
ſätzen von 40, 50, 75, 100, 125 und 200 Pf. und für Druckſachen
bis 50 Gramm ſchwer nach dem Auslande zum Gebührenſatze von
80 Pf. aufgeſtellt. Barfreizumachende Sendungen können in Halle
bei den Poſtämtern 1, 2, 3 und 4 eingeliefert werden. Die Be
zigen für die Barfreimachung ſind bei den Poſtämtern er

ä

Reichsbund der Kgttehegariaten. Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen. Die hieſige Ortsgruppe hielt am 11. 4.
ihre ordentliche Mitgliederver ſammlung ab. Jm Ra der
reichhaltigen Tagesordn. wurde den erſchienenen Mitgliedern vom
Kam. Fiedler ein Vortrag über das neue Reichsmietengeſetz ge
halten. Bei der anſchließenden Ausſprache wurde darauf hin
gewieſen, daß die Mitglieder der Ortsgruppe bei Mietsſtreitig-
keiten, vor dem Mietseinigungsamt bzw. l koſtenfrei
vertreten werden. Aus dem danach gegebenen Bericht des Ge
ſchäftsführers der Ortsgrupre geht hervor: Die Mitgsliederszabl
ſtieg im Geſchäftsjahr von 1630 auf 1790, ſo daß der Gründung
von Bezirksgruppen näher getreten werden muß. Neben der Orts
ruppe Geſchäftsſtelle Steinweg 45 unterhält die Organiſation
ür ihre Mitglieder eine Warenbeſchaffungsſtelle, die noch weiter

ausgebaut werden ſoll. Unter „Verſchiedenes“ wurde vom Vor
ſtand bekannt gegeben, daß dem Äntrage der r auf Ver
beſſerung der Fahrpreisvergünſtigung für Schwerkriegsbeſchädigte,
von der Straßenbahnverwaltung Halle erfreulicher Weiſe ſtatt-
g. eben wurde. Die ſtädtiſche Kriegshinterbliebenen-Fürſorgeeß durch den Ortsgruppenvorſtand bekannt machen, daß Anmel

dungen für einen unentgeldlichen Nähkurſus, an welchen auch
Frauen von Kriegsbeſchädigten teilnehmen können, umgehend er
folgen müßten. Eine von der Mitgliederverſammlung gefaßte
Entſchließung an das Reichsminiſterium, erhebt Einſpruch da-

St der leitende Arzt der Protheſenverſorgungsſtelle Halle,S r
Aufgaben

nicht genügend Vollmachten für die Erledigung ſeiner
hat. Jn der am Dienstag, den 2. Mai, ſtattſindenden

e dorverammkung ſpricht der Gauleiter Kam. Röber, Mag
rg.

nd naturgemäheFtohen Zuhörerſcheſt

iſe wußte der

Wert r, t

r
a

der Spielleitung von Dr. Edgar Groß, Goethes „Fauſt“ mit Oskar
Mehring vom FriedrichTheater Deſſau in der Titelrolle, in
Szene. Ferner ſind in den Hauptrollen beſchäftigt: Charlotte
Jahn (Margarethe), Hermine Ziegler (Marthe), ula Thetter
(Böſer Geiſt), Erich Nowack (Mephiſtopheles), Emil Berger
(Wagner), Fritz Henſel (Valentin), Heinz Rohleder (Schüler),
Adolf Schiele (Siebel), Eugen Teuſcher (Erdgeiſt), Mittwoch und
Donnerstag: Nichtöffentliche Vorſtellungen. Freitag „Fauſt“,
Sonnabend „Die Walküre“.

e

der letzten Wochen hot sich ein be deuten des Lager von

Resten und Coupons auer Arten
l C

Vlster, Fracks, Gehröcke, Hosen, Kostüme, Klefder, Blusen
Sie finden darunter bei lhren

Finkäufen die billigsten und besten

Um mit diesen zu röumen und jedem die Gelegenheit zu biefen, diese Abschnitte billiger als sonst zu keufen, gewöhren wir darauf

die zum [eil früher zum Dekorieren benutzt wurden.

Keine Musterabgabe! 10 Pr 0zent Rabatt Mengenabgabe vorbehalten!
eine usterabgabe

am: Dienstag, den 18. April.
Mittwoch. den 19. April.

Der Nachlass wird Alhnen bei Bezahlung an der Kasse ver gütet.

II M i n m BId Leser
timme“ die sich vorzüglich für Anzäge,

usw. eignen, an ges ammelt.

am: Freſtax. den 721. April,Donnerstag, den 20. April, Sonnavbend, den 22. April.
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von nachmittags 3 bis 65 Uhr das Philharmoni

Jm Thalia Theater gekangk am Sonntag
rtag) abends 72 Uhr das Luſtſpiel „Jm weißen Röſſl“

Thallia- Theater.
(1. Afhge
zur Aufführung. Am Montag (2. Feiertag) abends 7 Uhr. wird
der Schwank „Zwangseinquartierung“ gegeben. Eintrittskarten
ſind haben an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie eine halbe
Stunde vor Beginn der Vorſtellungen im Thalia- Theater.

Freie Volksbühne Halle. Thalia-Thegter. „Godiva“. Spiel-tage K: Mittwoch, den 19., L. Donnerstag, den 20., M: Sonn-

abend, den 22., N: Montag, den 24.
Freie Volksbühne. Fauſt. Für den 2. Mai iſt eine weitere

z von Goethes Fauſt für die Mitglieder der Freien
Volisbühne angeſetzt. Karten in der Geſchäftsſtelle.

Zoologiſcher Garten. Am 1. und 2. e m.
e erunter 2 des r r r Steuer. Am 2. Oſteret von 11 Uhr vormittags ab Frühſchoppenkonzert vom

1. Halleſchen Bandonion Orcheſter „Jdeal“ unter Leitung ſeinerDirigenten Max Müdhle ſtatt. (Siehe Anzeige.)
Volisparl. Vom Karfreitag bis zum Dienstag, d. 18. d. Mts.

findet im kl. Saal der Bundestag der Maurerpoliere Deutſchlands
u zu deren Arbeit wir guten Erfolg v Am erſten

e iertag, mittags 211 Uhr, wird die Proletariſche Kultur
vereinigung mit einer Frühſchoppen- Unterhaltung im gr. Saale
aufwarten. Abends findet dann im gr. Saale der Ball der Poliere
ſtatt. Am 2. Feiertag, mittags 811 Uhr, veranſtaltet der
Turnverein „Fichte“ ein FrühſchoppenKonzert, verbunden mit
turneriſ Darbietungen. Ab nachmittags 4 Uhr, im großenSaale ſtervergnügen des Turnvereins „Fichte“. An Fern
Feiertagen findet in den unteren Räumen das beliehte Frei-
Konzert ſtatt.

der Raubmoed anf der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn
immer noch nicht aufgeliör

Die beiden Verdächtigen, deren Feſtnahme z wurde,
mußten entlaſſen werden, da einwandfrei feſtgeſtellt worden
iſt, daß ſie nicht als Täter in Frage kommen.

Am Donnerstag nachmittag hat unter Hinzuziehung der
Frau Köhler nochmals eine gerichtliche Ortsbeſichtigung
ſtattgefunden, bei der die Augenzeugin der Tat, die inzwiſchen
etwas geſaßter geworden iſt, einige beachtenswerte Angaben
machen konnte. Die Beſchreibung der Täter, die man als
einigermaßen ſicherſtehend bezeichnen kann, wird nochmals mit
geteilt. Der eine Täter, dem wohl alle drei Morde zur Laſt

legt werden müſſen, iſt etwa 1.70 groß ſchlank, kräftig iräftig.tte längliches, knochiges Geſicht und gelbl Geilhieſerte

Die Augenbrauen waren dunkel trug eine blaue Mütze
nach Art der Kapitän bezw. Schiffermützen, ohne Abzeichen,
es iſt e kein ſolches bemerkt worden. Ferner hatte er
einen blauen Schal, vorn einmal geknotet und die Enden unter
die Weſte bezw. unter den Rock geknöpft. Er trug eine dunkle.
Jacke, das Tuch muß etwa marineblau geweſen ſein. Der
zweite Täter, den Frau K. nur von hinten geſehen hat, war
kleiner, etwa 1,60--1,65 groß, ſchwächlich, hatte einen ſchmalen,
runden, d. h. gewölbten Rücen. Er trug ein Jadett, grau-
bläulich, ohne Schlitz, anſcheinend Konfektionsware. eide
J waren junge Burſchen im Alter von etwa 19-23

n.

Unter Hinweis auf die hohe Belohnung werden aochmals
alle, die irgendwelche, auch die geringſten a machen
können. gebeten, ſie der Staatsanwaltſchaft, Kriminalpolizei
oder Landjägerei zu übermitteln. Wenn es nur irgend möglich
iſt. wird Yerſchwiegenheit zugeſichert und die überbrachten Mit-
teilungen ſtreng vertraulich behandelt.

abends *88 Uhr, inAmmendorf, Dienstag, en 18. 4. 22,Gaſthof Radewell, Belegſchaftsverſammlung ſämtAmmendorf,
licher Betriebe.

Löbnitz a. d. Linde. Nach Bernburg. Gemäß Erlaß
des Reichsarbeitsminiſteriums vom 1. 4. 22 VI. 8114. 22. Org. 2

wird die Landgemeinde Löbnitz a. d. Linde (Saalkreis) in
Verſorgungsange legenheiten unter Abtrennung vom Bezirk des
Verſorgungsamts Halle a. d. S. mit dem 15. April d. Js.
dem Bezirk des Verſorgungsamts Bernburg zugelegt.

Provinz und Umgebung.

An die Genoſſen im Berl.
Keine gemeinſame Kundgehung mit der KPD.

Die Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei hatte an den
Parteivorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei die Aufforderung
gerichtet, am 20. April in Deutſchland eine gemeinſame
Maſſenkundgebung aller ſozigliſtiſchen Parteien zu veranſtalten.
Derſelbe Wunſch iſt von den Kommuniſten auf der Jnterna-
tionalen Konferenz in Berlin ausgeſprochen worden.
Hier ſtellten die deutſchen Sogialdemokraten die Forderung, daß
dann auch in Rußland eine ſolche gemeinſame
Kundgebung aller ſozialiſtiſchen Gruppen garantiert werden
ſolle. Das wurde aber von der kommuniſtiſchen, ſogenannten
„Dritten“ Internationale abgelehnt. Mit Rückſicht auf diefe
Ablehnung der gemeinfamen Kundgebung für Rußland hat der
Parteivorſtand der deutſchen Sozialdemokratie auch für Deutſch
land die gemeinſame Kundgebung abgelehnt.

Nun hat die Zentrale der Kommuniftiſchen Partei im Bezirk
Halle- Merſeburg eine gleiche Aufforderung zu einer ge
meinſamen Kundgebung am 20. April gerichtet. Der Bezirks-
vorſtand hat dazu Stellung genommen und aus den gleichen
Hründen, wie der Parteivorſtand, im halliſchen Bezirk mit Rück
ſicht auf die bisherigen Erfahrungen abgelehnt. Unſere Ge-
naſſen im Bezirk Halle werden dieſem Beſchluß des Bezirkspor-
andes Verſtändnis entgegenbringen.

Sozialdemokratiſcher BVezirksverband Haſle,
Der Bezirksvorſtand.

„ä -A
Der Etat unferer Provinz.

Faſt 4 Milliarde Ein und Ausgabe.
Der vom Provinzialausſchuß feſtgeſtellte Entwurf des diesjährigen Haushaltsplanes der d Lrating

Sachſen, der dem am 7. Mai in Merſeburg zuſammentretenden
Provinziallandtag zur Beſchlußfaſſung e werden ſoll,
ſchließt in Einnahme ugd Ausgahe mit 225 541 000

e r eurch die erhöhten n die deneuen ſtaatlichen Beſoldungsvorſchriften genau angeket

dadurch einen m. 73 gand van 16.5 Millionen
machen, allem aber durch ange der überaus fortgeſchrit
tenen twertung außerordentlich geſtiegenen
wendu eine weſentliche Steigerung e R.

r en z erſor J x iioten, p n, Taubſtummen, nden Did Krüppel,za orge dem Provinzialverbande geſetzlich obliegt, e be

t i lege (gegen 17,7 Millionen im Vorfjahre) eingefſteltt
werden. Die Koſten der iehung ſind auf 8.8 Millionen
veranſchlagt Vorjahr 4 Millionen). Das Landarmen und Korri

h e a

es erhebliche Ungerechtigkeiten auf.
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Wenn her zug Skeuerlinhrun.
Generalverſammlung der 6. P. d. Ortverein Halle.

Die Jahresgeneralver ſammlung des Ortsvereins Halle decSozialdemotratiſchen Partei Deutſchlands am derte war

in Hinſicht auf das Reſerat Bernſteins auf ſieben Uhr an-
gute aber erſt gegen 8 Uhr wies der Saal die erwartete

ülle der Beſucher auf. Inzwiſchen hatte die Berichterſtattung
des Vorſtandes begonnen, da der Gen. Bernſtein erſt ſpäter
in De eintraf.

geſamte Vorſtand faßte ſich in ſeinem Bericht ſo kurz
wie möglich. Gen. Heine als Vorſitzender gab einen Ueber-
blick über die Tätigkeit des Parteivereins und die langſame
aber ſicher fortſchreitende Feſtigung der Organiſation. Gen.
Petersdorff als Kaſſierer konnte beim Kaſſenbericht in
Anbetracht der Geldentwertung nichts beſonders Bünſtiges be-
richten. Er trat für eine freiwillige lung öherer
Beiträge ein. Gen. Garbe ſen. berichtete für die Preh
kommiſſion über das glückliche Handinhandarbeiten zwiſchen
Redaktion, Preßkommiſſion und Verlag. Ohne dasſelbe wäre
es nicht möglich geweſen, verhältnismäßig ſo gut der un-
eheuren Kriſe im Sriſunggge werbe e diho ten Gen.
äumel berichtet für den Bildungsausſchuß. Gen. K. Garbe

über die erfreuliche Vorwärtsentwicklung der Arbeiter-Jugend.

Diskuſſion.
In der Diskuſſion wendet ſich Gen. Lindenhahn gegen

die Erhöhung der Beiträge, worunter die Erfolge ber der
Agitation ſehr zu leiden haben würden. Gen. Herzig geht
auf die Geſchäflslage der Volksſtimme ein. Er weiſt auf die
Erfolge der Preſſeagitation im Mansfeldiſchen hin. Jn Halle
ſelbſt will es ſeit dem erheblichen r während der Roten
Woche im vorigen Jahr nicht mehr ſo recht vorwärts gehen.
Doch beträgt die Zunahme der Abonnenten gegen den Zeit
punkt der vorigen Generalverſammlung immer noch 30 Proz.
Gen. Ohſer bedauert, daß nur alle Vierteljahre eine Haupt-
verſammiung ſtattfindet und der Schwerpunkt jetzt in die
Bezirksperſammlungen gelegt ſei. Dort ſei der Kreis der
Parteigenoſſen zu klein. Gen. Röpert vermißt den Bericht
ſeitens der Frauen, namentlich vom Wohlfahrtsausſchuß. Gen.
Wiegand tritt für die Wiederwahl der Preßkommiſſion
in der alten Zuſammenſetzung ein und befürwortet höhere
Beiträge.

Jnzwiſchen iſt Gen. Bernſtein erſchienen
weſenden mit Händeklatſchen begrüßt.

Gen. Thiele (zur Geſchäftsordnung) ſtellt den Antrag.
die Ausſprache bis nach dem Vortrage zu vertagen. Der
Antrag wird angenommen. doch ſollen auf Vorſchlag des
Gen. Heine noch die Vorſtandswahlen vorgenommen werden.

Von der Funktionärſitzung liegen dazu Vorſchläge vor.
Für die Prehkommiſſionswahl kommt außerdem no der An
trag Wiegand in Betracht. Für den Vorſtand ſelbſt bringt
Genoſſin Röpert noch eine Genoſſin in Vorſchlag. Nach einer
kurzen Geſchäftsordnungsdebatte und nachdem Genoſſe Thiele
noch erklärt hat, im Falle ſeiner Wahl in die Preßkommmſſſion
von bezahlter Mitarbeit an der Zeitung Abſtand zu nehmen.
werden die Vorſchläge der Funktionäre en bloc angenommen.

Der neuc Vorſtard.
Voritzende: Robert Heine, Fritz Vogel; Kaſſierer:Georg Petersdorff, Wurzler; Schriflführer: Albert Stö-

bel, Ernſt Albanus; Beiſitzer: Eichſtedt, Frau Undeutſch,
Emil Wasnid; Reviſoren: Wilhelm Ebel, Bauer, Mandel.

Preßkommiſſron: Adolf Thiele, Helene Kunzemann,
Max Gabriel, Emil Wadeer, Auguſt Abendroth, Walter Oel-
ſchläger, Paul Wilke.

Jugendkommifſton:
mann, Gen. Görſch.

Bildungsausſchuß: Schulz, Paul Johne, Fritz
Willi Studt, Ernſt Albanus, Lina Müller, Marie Streuber
der 9 Uhr endlich ergreift das Wort zu ſeinem Referat

von den An-
7

Frau Müller, Frau Kunze-

Gen. Eduard BVernſtein.

Deutſchnationale, Kommuniſten und Unabhängige haben das
Steuerkompromiß abgelehnt. Bei den Feinden der Revpublik,
Kommuniſten und Deutſchnationalen, iſt das ſelbſtverſtändlich.
Anders liegt es bei den Unabhängigen. Zwar weiſt das Ge

Auch die Sozialdemo-
kratiſche Partei hat, zunächſt auf dem Farteltag in Görlitz,
dann bei jeder der drei Leſungen, ſcharfe Kritik an dem
e r geübt. Stets mit der Abſicht, es zu verbeſſern das

os der arbeitenden Klaſſe zu erleichtern. Auch in den vielen
Ausſchüſſen haben wir in dieſem Sinne gewirkt. Hier in
enger Gemeinſchaft mit der U. S. P. Bei den entſcheidenden
Aefum pung im Plenum wurde das aher anders. Und mit
dieſer ihrer Haltung im Plenum haben ſich die Unahhängtgen
ſchwer an der Republik vergangen. (Seht richtig.)
Die Finanzlage iſt ſehr ſchlecht. Die r reführte neben anderen U ahe zum Fall der Mark und damit

r axunter leiden die Beſitzloſen am meiſten.ie Löhne ſtei zwar, aber die Kaufkraft bleibt immer
mehr zurück. Die ſpzial Hilfloſeſten verelenden immer mehr.
Das Defizit des Etats kann nicht durch Ueberſchüſſe aus Staats
betrieben vermindert werden. Dieſe werden keine Ueberſchüſſe
ab. Ebenſowenig bekommt Deutſchland langfriſtige Anleihen.

wjöj—xr—z

das Hebammoenweſen (Landesfrauenkliniten) 2,8 Millionen (Wor-
jahr 1,2 Millionen), für die Provinzialſtraßen, für die Förderung
des Kreis und (Gemeindewegebaues, den Neuhau und die Unter
haltung von Kunſtſtraßen ſind rund 49 Millionen (Vorjahr 19,3
Millionen) vorgeſehen, zur Förderung des 2,5
Millionen (Vorjahr 14 Millionen), für die Elektrizitätsverſor
zug der Provinz 1,66 Millionen. Zur Förderung von Wiſſen-
ſchaft, Kunſt, Gewerbe und, Handwerk und für Landesmelkliorationen
ſind 2,5 Millionen (Vorjahr 1,7 Millionen) eingeſtellt. An Vei
hilfen für Kreis und Gemeindezwecke und Wanderarbeitsftätten
ſind 1,34 Millionen, für ſonſtige wohltätige Zwecke über 900 000
Mark Vorjahr 400 000 M.) h Ueberdies mußte wegen
der in den letzten Wochen ſeit Aufſtellung der Haushaltspläne
ſprunghaft eingetretenen weiteren Vertenerung aller Lebens-Pedürfui e (Verpflegungsgegenſtände, Kohlen, Wäſche uſw.) für

alle jachlichen Ausgaben noch ein Pauſchbetrag von 22 Millionen
eing t werden.

Bei den einmaligen und außerordentlichen Ausgahen werden
namhafte Beträge zur Behebung der Wohnungsnot angefordert,
insbeſondere rund 10,4 Millionen für Wohnungen
von Beamten und Angeſtellten in den Provinzial

ten und 1,4 Millionen für ſonſtige wohnungsloſe Begmte,
ngeſtellte und Arbeiter des Provingialverbandes, Wfür ein Dienſtgebäude u Dienſtwohnungen in e

leben und 350 ark füx ein Straßenmfiſter aktgebäJ iſt i Begein Müchel n. Uebe uteiligung an der a r mr e un indes m. b. H. in Magdeburg, in Haushaltspian et. Die Koſten der Fertigſtellung der baufälligen Brücke ter

den Elbeumflutgraben yrothsberge ſind auf 7 lionen
veranſchlagt. Endlich iſt ein Garantiefonds von 500 660 Mark für
die Mitteldeutſche Aus e für Siedelung, Sozialfürſorge und
Arbeit, die im Sommer in regr ein ſichtbares Zeichen

vorpeſehen

x s e e

d die Reparationslaſten auf uns liegen. Die ſchwehende Schuld,
die Papiergeldwirtſchaft, vermehren, i zug den ſchon an
geführten Gründen unmöglich. weitere Sinken des Geld
wertes würde uns jeden Einkauf der ten Royſtoffe
für unſere Induſtrie im Auslande unmöglich machen. Es gab
nur eines: Erhöhung der Steuern. Abſtrakte Bertrach-
tung neigte 7 alle dieſe Steuern dem Beſitz aufzulegen.
Realvpolitiſche r ſprachen aber dagegen. Es gibt
eine Grenze für die Beſitzſteuer. Die liegt dort, wo ſie ernſt
haft das Produktionskapital angreift. nen der wenigen
Wege, den es für Deutſchland zur Erholung gibt, iſt: Es
muß techniſch auf der Höhe bleiben. Dazu braucht unter
den heutigen Umſtänden die Induſtrie volkswirtſchaftlich be
ſtimmte. Summen Kapital. Auswandern kann der Arbeiter
nur in beſchränktem Maße. Ohne deshalb Harmonieduſelei zu
treiben, muß der Arbeiter daran intereſſiert ſein, daß unſere
Wirtſchaft auf der Höhe bleibt. Deshalb galt es die Frage
zu beantworten,

in welchem Verhältnis war der Beſitz zu beſtenern
Da war es ein verhängnisvoller Fehler, daß Beſitzſteuern

und Verbrauchsſteuern in verſchiedenen Ausſchüſſen durchberaten
wurden. Hier entwickelten die Rechtsparteien ein ſcheinba
volts freundliches Treiben und machten ſoviel Abſtriche da
Wirth, der Reichsktanzler, eingriff und mit dem Vorſchlag
der großen Koalition kam.

Ueber alle Verhandlungen
Reichskanzler und den anderen
hängigen ſtets unterrichtet worden. erim Stich gelaſſen. Hätten wir gehandelt wie, ſie. dann hätten
wir heute ein rein bürgerliches Kabinett mit ſtarter Anlehnung

an die Deutſchnationalen. JU. S. P. und K. P. D. berufen ſich immer auf den Klaſſen
kampf. Dieſer verbiete die Koglitionspolitik. Marx und Engels
iſt es nie eingefallen, den Klaſſenkampf ſo ſchematiſch auf
zufaſſen. Er hängt nicht von der Form ab. 1865 befür-
worteten beide bei den preußiſchen Ländtagswahlen das Zu
ſammengehen mit der Fortſchrittspartei. 1884 ſchrieb Engel
an mich, es ſpräche garnichts dagegen, mit den Freiſinnigei
über Berlin ein Wahlabkommen zu treffen, daß den Parteien
gegenſeitig die Wahlkreiſe ſicherte.

Die Zwangsanleihe hat unſere Partei durchgeſetzt mit der
Erklärung, daß ſie den Steuervorlagen ohne eine erkennbares
Opfer des Beſitzes nicht zuſtimmen werde. (Bravo und Hände
klatſchen.) Als Piri darauf hinwies, daß einer olch ent
ſchiedenen Erklärung Rechnung getragen werden müſſe. klagte
ber Volksparteiler Becker, daß ſeine Partei durch das Joch
kriechen müſſe, das von den Sozialdemokraten auferlegt wor
den ſei.

Die indirekten Stenern.
Die Steigerung der Lebensmittel durch die Geldvecrſchlech-

terung iſt 20mal ſtärker g durch die indirekten Steuern.
Wenn es uns gelingt, die Geldverſchlechterung durch die neuen
Stenern aufzuheben, dann erleichtern wir die Lage aller An
bemittelten. Jede neue Milliarde Papiergeld, die wir drucken,
beraubt die Armen und beſchenkt die Reichen
(Sehr richtig Man macht uns den Vowurf, unſere Politi
wäre Verbrechen am Vpolke; umgekehrt iſt es richtig. Gravo

Wir müſſen aus der Paprergeldwirtſchaft heraus, und darum
mußten wir dem Kompromiß zuſtimmen. Hätten die Unab
hängigen mitgemacht, ſo ſlanden in der Frage 160 ſozialiſtiſche
Stunmen gegen 140 vürgerliche. (Zuruf. Hätten die Demo
kraten da mitgemacht?) Das hätten wir ruhig abwarten können
Wenn auf ſie ein richtiger Drud ausgeübt werden kann, dann
ſind ſie leicht geneigt, ſich zu fügen. Auch zur Reichstags
auflöſung durften wir es nicht kommen laſſen. Das wäre ein
Spiel a la Ludendorff geweſen. und Glücksſpiel brauchen wir
nicht zu treiben.

Parteigenoſſen!

zwiſchen unſerer Partei, dem
Parteien ſind die Unalb

Nachher Haben ſie uns

Sie wiſſen, wie ernſt die Situation iſt
Denken Sie nur an Genua. Die neuen Steuern reichen
vielleicht für den inneren Etat. Die Reparationen erheiſchen
noch viel größere Summen. Unter dieſen Umſtänden muß
eine Partei da ſein, welche die Republik ſtützt. Dieſe Par
ſind wir. Feſthalten an einer Politik, die eine demokratiſche
Republit lebensfähig macht, das iſt unſere Aufgabe. (Leb
hafter Beifall.Jn der Diskuſſion ſprechen die Genoſſen Thiele und
Widlein. Letzterer kritiſtert die Nichtbefreiung der Konſum
vereine von der Umſatzſteuer. Er tadelt den Redner unſerer
aktion den Gen. Kahmann. So konnte das Verſtändni
aß man in dieſer Frage nur dem Drud der anderen nach

gegeben habe, nicht geweckt werden.
Bernſtein: Schlußwaort): Wir haben ſehr energiſch fü

die Steuerfreiheit der Konſumvereine gekämuft. Wir ſind nicht
umgefallen, ſondern in der Kommiſſion überſtimmt worden
Die Worke Kahmanns wurden erſt nach der Steuerſchlach
geſprochen und ſollten ein Troſt für die Konſumvereinsmit
glieder ſein. Wir haben auch für die Befreiung der Spar
und Girokaſſen von der Umſatzſteuer gelämpft, denn dieſe
bilden im Vergleich zu den Großbankan ein Stüdchen des
Sat zur Sozialiſierung. Aber auch hier wurden wir über

immt.
Nach dem umfangreichen Referat gab es noch eine kurze

Ausſprache über den Geſchäftsbericht. Eine vom 1. Bezirl
eingereichte Reſolutkon zur Frage der weltlichen Schule wurde
dem Vorſtand überwieſen.

Achtung Landarbeiter!
Die Gauleitung des Deutſchen Landarbeiter-Verbandes

wendet ſich in einem kängeren Aufenf gegen die Streikhetze
der „Union“, des „Klaſſenkampfes“ und der ſogenannten
„Tariſtommiſſion“. Wer der Streikparole dieſer drei „Jn-
ſtanzen“ ſolgt, tut das auf eigene Verantwortung.

Die Richtlinien über a woitese Verhalten werden
vom Deutſchen Landarbeiter-Verband herausgegeben. Die
nächſten Lohnverhandlungen finden am Donnerstag, den

20. S W den d We Dich dinen aufklärende tikel en werdenwir in er gnen ienstagnummer r ntlichen.

An die Udreſſt des Klaſſenkampfes,
Eine offene Erklärung an alle im Bezirksvereinsgebiet
Merſeburg wohnenden Bauarbeiter, ſowie eine offene

Anfrage an den Klaſſenkampf.
n der Rr, des Klaſſenkampfes vom Freitag, den

7. April v. J. leſen wir einen Ar de blich voneher dich lee e ea ewerbe haben, und wen ſie unter den ung Rctchenden

meinen
Wir erklären, daß wir bi i t waren,die durch den r t en zu heilen,

da wir h Muse gen größerer Natut
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Die Entſcheidung fällt heute Dienstag. Die Unternehmer

der Bezir

den

ets aus

eine notoriſchen ſtr unterſtützten. Wir ertiärß weiter,
laſſenkampf“ gelegentlich eines Artikels, der

den Metallarbeſterverband wandte, berehge, da
Zimmerer und Bauarbeiterverband z ihm in einem 7
moniſchen Verhältnis ſtehe. Stets hielten wir es für unſere
Pflicht, bei Einſendung unſerer Bekanntmachungen und
Artikeln unter Anwendung unſerer freien Zeit alle drei
Arbeiterzeitungen gleichzeitig zu bedienen, und keine der
u zu bevorzugen. hdem nun aber durch Benennung

Ramen der kommuniſtiſchen Kandidaten zum Verbands
tage indirekte Wahlbeeinfluſſung vorgenommen
wurde, ſehen wir keinen wichtigen Grund, weiter in diejer

l Neutralität zu verharren. Druck erzeugt Gegens s ſollten unſere KPD.- Kollegen wiſſen.
Anfrage an den Klaſſenkompf!

Er ſchreibt im Aufruf u. a. Wir kommen dieſem
Wunſche gerne nach. Gerne? Hat uns der Klaſſen
kampf noch eine alte Rechnung zu präſenticren, daß er die-
ſen Aufruf „gerne“ aufgenommen hat? Liegt ihm nichtsan unſerer Sbjektivität, oder hat er wenig Stoff, um
alle möglichen und unmöglichen Wünſche einzelner ſeiner
Getreuen a znghenen Beſitzt der ewig der Vereinigung
das Wort redende Klaſſenkampf nicht den Mut, den Ein
ſendern ſolcher Notizen zu ſagen, daß derartige Veröffent-
lichungen nur noch mehr die Reihen der Arbeiter er
chüttern? Dann bedauern wir, in ihm bisher ein Blatt
für Arbeiterintereſſen erblickt zu haben. Wir aber
„gerne“ bereit, dem Klaſſenkampf zu verzeihen, ſobald er
uns mittelit, daß ſeiner Amgebung, beſonders in der
Abteilung Gewerkſchaften, Kollegen befinden, die bisher
wenig über das Weſen der Gewerkſchaftsentwicklung er
fahren haben, und denen wir raten, ſich erſt einmal auf
ihren Hoſenboden ſetzen zu wollen und zu lernen. Jm
Falle des Stoffmangels erklären wir uns gerne bereit, mit
aktuellen Dingen aufzuwarten.

Mit Gruß
Die Funktionäre des Dt. Bauarbeiterver-

bandes, Bezirksverein Merſeburg.
Franz Lingnau. Otto Tünchel. Friedrich Kleine.
Fritz Wenſcheck. Hermann Ulrich. Paul Heſſelbarth.

Franz Barth. Th. Hoffmann.

Kampfbereitſchaft der Rerſeburger Zanarbelter.

ſie

bſt der

eine

drohen mit Ausſperrung.
Merſeburg, den 15. April.

einer beſuchten Maſſenverſammlung, wie ſie
Merſeburg in ſeltenſten Fällen ſieht, beſchäftigten
am Mittwoch r die Vauarbeiter Merſeburgs mit
den zur Zeit geführen Lohnverhandlungen. Es konnten

an d e in dem Garten der Funkenburg
ammelt ſein, die mit Spannung den Bericht des Kolle-

gen Lingnau entgegennahmen. Die Vorgeſchichte, die
einslei Veranlaſſung o die geſamte

Kollegenſchaft auf die Beine zu bringen, dürfte bekannt ſein.
Den Ausführungen des Redners wurde am uß lebhafter
Beifall gezollt. Die Diskuſſionsredner erklärten ſich mit
den Maßnahmen der Vereinsleitung einverſtanden und
nachſtehende einſtimmig Reſolution bewetfſt,

gten Forde-daß die Bauarbeiter gewill ihre bere ehe
em RNachdrurungen zur Erhaltung ihrer xiftenz mit a

durchzuſetzen:
Reſolution.

Die heute in der Funkenburg Verſammlung
der Bauarbeiter Merſeburgs nimmt den Bericht der Be
zirksvereinsleitung über die am Sonntag, den 9. il
in Halle ſtattgefundene Lohnverhandlung entgegen. Mit
Entrüſtung weiſen es die Verſammelten zurück, ſich als
Totengräber eines Streiks von den Unternehmern ge

zu laſſen. Sie ſtehen nach wie vor dem Streik
der Magdebu ſy iſch gegenüber underwarten nagdrn ichft, daß ſi e Unternehmer bis
Sonnabend, den 15. April zu Lohnvex handlungen ſtellen,
andernfalls wird ſich die Vau terſchafà
die ge en hinter Ma ihrer Vezirksrer-ei t t, denn n desSituation befaſſen und dort e u beſchliehen über
das, was geſchehen ſoll.

Eine Kommiſſion wurde beauftragt, die gefaßte Reſo-lution ſofort dem Vorſitzenden des Ar ſigeberh e Herrn

Graul zu übermitteln. Was in der Diskuſſion bereits
angeführt, trat ein. Wohl war Herr Graul anweſend, aber
er war nicht m kompetent zu verhandeln. Das
alte Lied, welches wir bereits ſeit zwei Jahren hören „Jch
kann nicht, das Leunawerk zahlt nicht zurück uſw. Die
Kommiſſion ſagte ihm natürlich mit aller Deutlichkeit, daß
an dem von der Verſammlung gefaßten Beſchluß ſich nichts
ändern kließe.

Im weiteren Verlauf der Verſammlung wurde noch die
Maifeier beſpr n und es wird erwartet, daß an dieſem
Tage kein Hanoſchlaga geren wird. Die Bauarbeiterſchaft
möge auch hier zeigen, daß ſie jederzeit gewillt iſt, für die
Sache des Proletariats einzutreten. Mit einigen anfeuern
den Worten und einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
den Deutſchen Bauarbeiterverband wurde die ſo wuchtig
verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

n letzter Stunde flattert uns folgendes Schreiben auf
iſch. Die Kollegen können daraus erſehen, daß die

Hause Angelegenheit in ein kritiſches Stadium getreten iſtie Tarlſgenneinſchaft des Bezirksarbeitgeberverbandes
ſchreibt:

„Die am 28. März 1022 zwiſchen der Tarifgemein
W einerſeits und den bezirklichen Or auiſa ionen der
Arbeitnehmer andererſeits getroffene Vereinbarung iſt
von dem Bezirkelohnamt für die Provinz Sachſen uAnhalt, Sitz Halle, für den Monat April den Bezirk
hre für verbindlich erklärt worden. Trotzdem
iſt die

aufgenommen worden. Daher ſehen ſich die in der
Tarifgemeinſchaft vereinigten Dauarbeltgoberperbände
nunmehr gezwungen, die Arbeitnahmeroxganiſationen
dringend zu erſuchen, bis ſpäteſtens zum 18. d. M, derTarfſgeme nſchaft mitzuteilen, daß in den beſtreikten

Orten die Arbeit zu den am 28. März vereinbarten
hen ſpäteſtens am 29. d. M. wieder aufgenommen

re fern gehaltenkommun
Fanitiker üns in d 5 Beſtrehen

uns

rbeit in Magdeburg und Aſchersleben Ficht wie

rd
Sollte dieſe Erklärung nicht bis zum 18. d. R. beie

l

erhe uß derh hDer n Zeriſgemeinſchaſt.
i 77 wir, das Arbeitsminiſterium veron I e anzubahnen. Ob es

nun gelingt, den ekündigten Kampf zu vermeiden
ble z arten. Bezirkspereinsleitung wird mit
allen Mitteln verſuchen, den Willen der Kollegen durchzu
drücken. Wir erwarten, daß ſich unſere Kollegen den Ernſt
der Situation bewußt ſind und im gegebenen Moment zu

rg. Auktion in der

handeln wiſſen.

Mer ädtiſchen Pfand-leihanſt alt. Eine Verſteigerung findet den 17.
Mai 1922 vorm. 9 Uhr ſtatt. Zur rig gen
die nicht eingelöſten Pfänder Nr. 12 188 bis 12 ſtehend
in Kleidern, Wäſche und anderen Gegenſtän Pfänderden. Die
können noch bis Dienstag, den 16. Mai 1922 mitt
eingelöſt oder erneuert werden. Etwaige Ueberſchüſſe werden
innerhalb Jahresfriſt in der Kämmereikaſſe ausgezahlt.

Merſeburg. Achtung Metallarbeiter! Die hieſzge
Ortsperwaltung des Metallarbeiter- Verbandes läßt uns einen
längeren Aufruf an die Merſeburger Metallarbeiter zu
gehen, in welchem auf den Beſchluß des Vorſtandes des
D. M. V, hingewieſen wird, für die kämpfenden Kollegen in
Süddeutſchland von der 15. Beitragswoche ab, doppekte Bei-
träge zu entrichten. Die Funktionär- und Mitgliederverſamm-
lung vom 12. April hat weiterhin beſchloſſen, Sammelliften
herauszugeben. Kollegen, opfert das letzte Scherflein für
die ſüddeutſchen Metallarbeiter, es gilt, den Achtſtundentag
zu ſchützen. Die Süddeutſchen kämpfen für uns alle. Darum
trage ein jeder ſein Pflichtteil zu dieſem Kampfe bei. An der
Solidarität der geſamten Metallarbeiterſchaft wied der Macht-
wille der Unternehmer zerſchellen. Metallarbeitter!
Eure Kollegen ſtehen bereits ſeit 5 Wochen
im Kampfe! Helft ihnen

Merſeburg. Arbeitseinſtellungen in den land-
wirtſchaftlichen Betrie ben, Der Landrat ſchreibt:
Jn einzelnen Orten des Kreiſes ſind Arbeitseinſtellungen in
den land wirtſchaftlichen Betrieben erfolgt. Jch erſuche alle
Beteiligten dio geſetzlichen Beſtimmungen genau zu beachten.
Gegen Verſtöße wird unnachſichtlich eingeſchri werden.

Naumburg. Achtung Kriegsbeſchädigte! Die
ſtädt. Fürſorgeſtelle ſchreibt Der Landbund für die Kreiſe
Naumburg Stadt und Land und des Kreiſes Eckartsberga hat

Hauslämmer zur Abgabe an Kriegsbeſchäd und
-Hinterbliebene zur Verfügung geſtellt. tie Abg dieſer
Lämmer erfolgt in den nächſten Wochen. Anträge auf Ueber
laſſung von Lämmern ſind umgehend in der Fäürſorgeſtelle,
Rathaus, Zimmer 15, ſtellen.

Die Verkaufsſtelle in der Artillerie-kaſerne, Weißenfelſer Straße iſt geöffnet am Donnerstag,
den 20. April 1922, bis Sonnabend, den 22. April 1922
von 18 Uhr mittags ab bis 6 Uhr abends.

Stadtverordnetenſttzung in Hettſtedt.
„Erſtens kommt es guders und zweitens als man venkt.“

Maifeier und Schulen.

Hettſtedt, den 14. April.
Der exſte Punkt der Tagesordnung beſchäftigte ſich noch

einmal mit der Beſchlußfaſſung über die Mittelſchule. Die
Regierung in Merfeburg konnte den Beſchluß, den die
Stadtv. Verſ. damals gefaßt hatte, indem ſie ſagte, daß die
gehobenen Klaſſen in eine lſchule und die Retktorſtelle
an der Mittelſchule neugeſchaffen werden ſoll, nicht „verſtehen“
und ſo mußten die Stadtväter ſich auf Wunſch der Regierung
abermals verſammeln und ſo beſchließen, wie es die Regie

wünſchte. Die Beſchlüſſe im Hettſtedter Parlament
ſcheinen überhaupt ſchwer verſtändlich und dumm
zu werden. Wurde da nicht neulich eine „Herbergsſteuer“
beſchloſſen? Und kam da nicht auch die Regierung und
ſagte, das ſt fakſch, das muß heißen: Ordnung zur Be
ßenerung des Herbergsweſens“? FPfüchtgetreu
wurde auch dieſem Wunſche nachgekommen. Die Erhöhung
der Fortbildungsſchulbeiträge war auch ſchon einmal vor
langer Zeit beſchloſſen. Bis heute iſt noch keine Genehmigung
eraus. Und ſo iſt es mit der Mittelſchule. Voriges Jahr

iſt die Vorlage angenommen worden, am 3. Aprit 1628
wurde ſte nach kangem Hin und beſtätigt, Am ril1929 wurde ein Shreiden nach geſaundt, worin
Beſchluß noch einmal gefaßt und, folgendermaßen lauten
ſoll: „Hie Rektorſtelle an der eher wird neugeſchaffen.
Die 6 Hehrerſtellen, 3 Lehrerinnenſtellen und die Stelle der
techniſchen Lehrerin werden yon den vorhandenen Stellen
an den gehobenen Klaſſen in die Mittelſchule übernommen.“

Hoffentlich iſt nun die Regierung damit einverſtanden,
damit die Mittolſchule noch bis Schulanfang in Kraft treten
kann. So geſchehen in der deutſchen Repubkik im Jahre 1922.

In der Schuppangelegenheit wurde mit 9 gegen 8 und
5 Stimmenthaltungen beſchloſſen, 3 Morgen Plantage zum
Preiſe von 15000 Mark zur

Errichtung eines Wohnhauſes für die Schuyo,
an die Mansf. Gewerkſchaft abzugeben. Bekanntlich fordern
wir ſchon ſeit März 1921, daß die Schupo aus der Schuke
h wird. Da gber niemand eine Unterkunft
eſchaffen wollte, iſt es bis verzögert worden. Wenn

auch der Peſchluß h unſerem Sinne ausgefallen iſt, ſo
haben wir doch wenigſtens die Gewißheit, daß nun endlich
die Schule bald frei wird. Was einen großen Segen für
unſere Kinder bedeutet.

Ein Antrag des Gen, Weiſe, auf Steuerfreiheit und
Schulfreiheit für die Kinder, die ſich an der

Majſeter
die in ſehr großem Stile ausgeführt werden ſoll, beteiligen
wollen, wurde nach ſehr eingehender Diskuſſton vor allem
unſerer Genoſſen und des Bärgermetifters dahin gelbſt, daß
folgender Antrag Looſe einſtimm r wurde: „Die
Kinderer, welche mit ihren Eltern an der Maj-
feier teilnehmen wollen, ſind an dte ſem 7
auf Antrag der Eltern zu beurlauben, ſelbſt
wenn der Antra am Tage danach einläuft,“
Für die Steuerfreihe erflärte der Bürgermeiſter, daß die
ſtädtiſchen Zuſchläge erlafſen wexden können,
Erlaß der Kreisſteuern beim Kreisausſchuß zu
ſind. Weitor orklärts dar Pürgermeiſter, daß er den ſtädti-
ſchen Beamten nichts in doy Weg legt, wenn ſie ſagen, ſie
wollen ſich an der Feier beteiligen,

wünſchenswert wäre es, wenn vun der Regierung noch
eine Verfügn ne die den Feche und Schluß der

s 12,30 Uhr

laet

n der

7 hS e d a r J
geſchloſſen.

nach der Klippen-

Ablſodorf, Werbeabend der Arbeiterturner. DerArveiterturn Vereinslotalhi vereinin Ahlsdorf am
und Anterhaltungsabend.

zu
rnen die Eltern erſuchen wir, mehr nochwie bisher, den Beitritt in einen Arbeiterturnverein zu erklären.

Ziegelroda. Auch hier veranſtaltete die Freie Turnerſchaft
am I. Oſterfeiertag einen Werbegabend für Arbeiterturnen und
Sport, wozu die Arbeiterſchaft herzlich eingeladen iſt.

Roßla. SPD.-Verſammlung. An Stelle des verhin-
derten Genoſſen Prof. Waentig- Halle ſprach hier im Gaſthof
Meyer der Genoſſe K. Gar be Halle über das Thema: „Volks-
wirtſchaft und Politik“. Sein Vortrag wurde mit großem Beifall
aufgenommen. Zur Diskufſion meldete ſich niemand. Hoffentlich
hat dieſe Verſammlung dazu beigetragen, daß auch in dieſem

ren Ort ſich bald eine größere Anzahl m unſerer
artei zuſammenfinden kann. Jn unſerem Ort fehlt noch ein

Ortsverein der SPD.!
e e

Vas der Falkenberger Klabanteruann erzählt

J Falkenberg, 15. Aprilja Genoſſen, ſeit ich hier jede Woche meinen Bericht gäbe,
ſähn ſich die Leite vor un ſin jarnich mehr ſo obentroff, oder ſie
machens ganz geheeme wie de Stahlhelmbrider. Daß es in Fal-
kenberch e Stahlhelmbund gibt, werden ville noch jarnich wiſſen.
Es ging aber ganz geheeme zu. Gefunden hamm ſich aber
doch e paar Raubritter. Zuerſcht waren alle Leibkutſcher von de
umliegendn Güter abkommandiert un dann unſe Falkenbercher
Radaumonarchiſten. Vorſtand is der Dachdecker von Sauigel-

„„un ſein Stellvertreter der Heildirimſiegerkranzadolf.
dolf leeft ſeit e paar Tagen bloß noch untergeſchnallt rum. s

wollte mich ooch offnehmen laſſen, aber der Vorſtand ſohte:
biſt zu lange an de Front geweeſt, un haſt da zu weit reingeguckt,
du verderbſt mir bloß meine Lämmer. Na, das war wenigſtens
ehrlich, bloß, daß das keene Lämmer mehr ſin, ſondern ne Schafe. Ra, wir warn ja noch mehr zu

eeren kriegen von die tapfern teutſchen Kriechern.
Im roten Hauſe da wärnſe jarnich fertig mit umbaun. Emil

der muß da unten ganz überflüſſig ſin, jez muß e ſchon wieder
ränmen un kommt nu direkt nebens Amtsgefängnis, un Berg-manns Richard, vor den werd e extra Berſhlag gebaut, damit
er e bischen geſchützt is, denn der hat ſehre zudringliche Kund-

denn was die Wohnungsſuchenden ſin, die fin manchmalſchaft
nich fein.

Von de Gemeindevertretung vorige habe ich ganz ver
geſſen, daß der Vorſitzende de treter von jetzt ab nach den mi-
litäriſchen Rang benennt. Zum Beiſpiel: Herr Major Klein
ſchmitt dürfte ich bitten, Sie haben das Wort; oder Feld
webelleutnant Hörig hat das Wort und dann: „Der Gemeine

hat ſich ruhig zu verhalten“.
Alſo, es geht wieder vorwärts, dem Kriege zu.
Zum erſchten Mai gäbe ich ne eigne Feſtzeitung von Falken-

berg un Umgebun an un wär da noch was off den Herzenmal ed der kann i mir mit vorfprechen, denn ſaftig muße
wären.

Ra, nu laßt euch zu Oſtern von Oſterhaſen Eier bringen das
Stück zu vier Mark zwanziDer Klabautermann lnicht allen geſunde Feiertage.

Wir fordern eine Anſvaufchule für den Kreis
Liebenwerdg.

Eine wichtige Kundgebung unſerer Liebenwerdaer Genoſſen.
Liebenwerda, den 15. April.

Jn einer ſtattgefundenen mmlung des Orts-
vereins und der Kreisvertreter der Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands, ſowie der Vertreter des Gewerkſchaftskartells refe
rierte Gen. Landrat Vogl über die geplante Aufbauſchule
in Elſterwerda, die ſich organiſch an die gachtltufige Volksſchule
angliedern und in 6 Lehrjahren die Hochſchulreife vermitteln
ſoll. Mit Rückſicht darauf, daß im Kretſe mit ſeinen 83 000 Ein
wohnern bisher keine e re lt b die auch denet weniger gut geſtellten Eltern die Möglichkeit gibt,

Kindern das für die Zukunft unſeres Landes ſo bitter not
mendige geiſtige Rüſtzeug zuteil werden zu laſſen, iſt der Plander Aufbauſchule in wette pon allen Kreiſen der Ein-
wohnerſchaft auf das Wärmſte zu begrüßen und zu unter-

ützen. Es ſollen von gewiſſer Seite Beſtrebungen im Gange
ein, dieſen Plan von größter Bedeutung zum Scheitern zu

bringen. Die ſozialiſtiſch und freigewerkſchaftlich
allen Mitteln dieſen Veſtrebungen entgegentreten und die end-
ültige rchführung des Planes ſeitens des Kulturminiſters

n. Folgende Reſolution wurde einſtimmig an-
genommen und wird dem Kultusminiſterium übermittelt werden

„Die Kreisverwaltung der SPD. und die Gewerkſchaften in
fordern nach de Vortrag des Landrats Bogl, daß

unverzüglich Schritte zur Einrichtung einer Aufbauſchule in
Elſterwerda heim zuſtändigen Miniſterium eingeleitet werden,
dami z Minderbemittelten die Veſchi der Schulee inder ermöglicht wird.

To Gegen den Mouarchismus, für denrgau.
Sozialismus. Ueber dieſes referterte Reichstags
abgeordneter Genoſſe Krüger Mexrſe in einer vom Ge
wockſchaftskartell und den drei ſozig Parteien einbe
rufenen Verſammlung. u kteß der zu W übrig
und u te der Redner, t eit zum afen fürdie Arbeiter nicht gekommen Sie ſeien iett in der Lage
den Volksſtaat mit auszubauen und ſie ſollen fich dieſes Recht nicht

jeder durch einen Dornröschenſchlaf nehmen laſſen. Er beſprach
urz die Perhältniſſe vor dem Kriege, wo ſchon die Schulkinder

als v 7 „Untertanen“ e
n König als

e
en wurden ebenſo wie die Solund r herrn und

organiſierte Arbeiterſchaft unſeres Kreiſes wird mit



m n acht et hie

Si oder ſterben“ war, beweiſt der 9. Rovember, an dem alleben Bgſetern il der Tapferkeit wählten und in die Fremde
gingen. Damals hatten alle die Lettow-Vorbeck, Hergt und Ge
noſſen die Rotwendigkeit des Volksſtaates erkannt, heute wo ſie
Morgenluft ſpüren, wollen ſie das r r vonPotsdam wieder einführen. Redner beſprach die Bismargckfeier
und bezweifelte, ob man dieſen Mann auch ſo ſehr gefeiert hätte,
wenn er ſeinen 3. Band „Gedanken und Erinnerungen“ zu feinen
Lebzeiten veröffentlicht hätte. Und wenn man beute Bismarck
als Begründer der Reichseinheit mitfeiert, ſo muß man doch feſt
ſtellen, daß der Wille zum Zuſammenſchluß ſeinerzeit im ganzen
Volke vorhanden war, genau ſo wie heute unſere deutſchöſter
reichiſchen Brüder zu uns möchten, aber an dieſem Zuſammen
ſchluß durch den Machtwillen der Entente gehindert werden. Wäre
dieſe Vereinigung zuſtande gekommen, dann hätten dieſe Stahl-
helmhbrüder nicht die Regierung Wirth als Begründer der Reichs-
einheil gefeiert, ſondern die Macht der Verhältniſſe als Grund
dieſes Zuſamwzenſchluſſes angeſehen. Mit einigen kurzen Worten
über den Sozialismus ſchloß der Redner ſeinen vortrefflichen
Vortrag.

Faltenberg. Oeffentlicher Ball. Am 2. Oſter-
feiertag findet im „Geſellſchaftshauſe“ und im „Goldenen
Anker“ zu Faltenberg öffentlicher Ball ſtatt. (Siehe auch
Jnſerate.)

Liebenwerda. Vom Kartell. Donnerstag, den 6. d. M.
fand hier eine Sitzung des Wohlfahrtsausſchuſſes unſeres Kartells
ſtatt. Es wurde verhandelt über die Maifeier, den Stand der
Siedlungen, über den ſtattgefundenen Vortrag „Gewerbeſchutz
und Gewerbehygiene, das Steuerkompromiß und anderes. An der
Maifeier nehmen die Metall-, Holz und Fabrikarbeiter, die
Töpfer u. Buchdrucker geſchloſſen teil. Die Glasmacher, Zimmerer
und Angeſtellten haben noch keine Nachricht gegeben, während die

Bauarbeiter am 1. Mai arbeiten wollen, da ſie bis jetzt
80 Proz. arbeitslos waren, keinen Arbeitstag einbüßen könnten.
Mit der Ausarbeitung des Programms wurde der Genoſſe Klebba
beauftragt. Nach verſchiedenen Je wurde feſtgeſetzt,daß vormittags '210 Uhr in der „Kaiſerkrone“ ein Kommers ſtatt
findet. Der Vorſitzende, Gen. Seehof, hält eine Anſprache. Um
3 Uhr findet von dort nach dem Marktplatz ein Denmonſtrations-

wieder mit Anſprache ſtatt. Dann Fortſetzung des Demon-terte zum „Schützenhaus“, wo von dem ASB., der
FrTSch. und den Gewerkſchaftsmitgliedern Darſtellungen geboten
werden. Eine Verloſung iſt ebenfalls vorgeſehen. r die Mai-
kommiſſion wurden gewählt Gen. Klebba, Meiekt, Haber-
land und Cholewie z. Ueber den Stand der Siedlung ſprach
Gen. Seehof. Er r in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des
Kartells in den Auſſichtsrat der Siedlungsgeſellſchaft gewählt
worden. Eine ganze Anzahl Siedlungsfragen wurden eingebend
erörtert und geklärt. Zu dem Vortag über Ge
werbe und Gewerbehygiene wurde bedauert, daß derſelbe ſo
mangelhaft beſucht war. Dr. Heimbucher und Sanitätsrat
Dr. Schulze haben ſich zur Mitarbeit angeboten. Ueber das
Steuerkompromiß ſprach der Gen. Haberland. Eine Reſo-
lution ſoll über dieſe Frage noch vom Vorſtand für den Gewerk-
ſchaftskongreß in Leipzig ausgearbeitet werden. Als Delegierte
für die Konferenz in Halle wurden die Genoſſen Seehof und
Haberland gewählt.

iniz. Verſammlung der SPD. Jn einer öffent-
lichen Verſammlung der SPD. ſprach hier der Gen. Dietrich
in ei nder Weiſe über die wirtſchaftliche und politiſche Lage
des deutſchen Volkes. Seine Ausführungen, die ſich beſonders
gegen die Links- und Rechtsextremen wendeten, fanden reichen
Beifall. Jn der Diskuſſion ſprachen ein Kommuniſt und ein Stahl-
helmanhänger, die ſich beide im Schlußwort vom Referenten

Bitterfeld Deligzſch.

Ramſin. Verſammlung der SP D. Seit 1917 fand
hier zum erſten Male weder eine ſozialdemokratiſche Verſamm-
lung ſtatt. Genoſſe Landtagsabgeordneter Dreſcher- Halle
ſprach über die letzten außen- und innenpolitiſchen Ereigniſſe.
Einige Jndifferente, die da glaubten, den Referenten durch
unſinnige Zwiſchenrufe ſtören zu können, erhielten eine ver-
diente Abfuhr. Genoſſe Dreſcher erntete für ſein Referat
reichen Beifall. Jn der Diskuſſion ſprachen drei Genoſſen
und ein Kommuniſt. Der Kommuniſt mußte ſich dann beim
Schlußwort manche Belehrung durch den Genoſſen Dreſcher
zuteil werden laſſen. Die Verſammlung, die ſehr gut beſucht
war, bedeutete für unſere Sache einen vollen Erfolg. Es
wurde der Wunſch laut, bald wieder einmal eine ſo auf-
klärende Verſammlung ſtattfinden zu laſſen. Dem Wunſche
wird ſtattgegeben werden.

n

Wittenberg.
Pieſteritz-Kleinwittenberg. Generalverſammlung

der S. P. D. Am 11. d. Mts. fand die Generalverſammlung
des Ortsvereins Pieſteritz ſtatt. Nach der Erſtattung des
Jahresberichtes, laut welchem ſich die Mitgliederzahl wiederum
erhöht hatte, fand die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Außer
dem wurde allſeitig eine auf Grund der Geldentwertung
notwendige Beitragserhöhung anerkannt und die Delegierten
für die nächſte Unter- bzw. Bezirkskonferenz angewiefen,
in dieſem Sinne auf die Vorſtände einzuwirken

Vorm. Geh. Med.- Rat Dr. Schroeders
III
Ha ſie a. S. Gr. Ulrichetr. 54, L r. Tel. 6497
Sprachstunden des Spertalarates: Wochentage
10-- 31, 6 außer Mittwochs u. Sonnabends.
Sonniags 10-1. Getronnte Warteräame
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j Hütet Euch vor „weisen Frauen“! Lest nach
vergeblichen Versuchen mit nutzlosen und
wer tlosen „Mitteln“ das einzigartige Buch von
Dr. Rossen Uber die „Verbütung der Emp-
fängnis“. (Titelangabe hier nicht gestettet)
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Schuleuflacene Abaden I. Mädchen

Gute Stellen für leichte Landarboit

Städtisches Arbeitsamt, Halle,
Bezahlung weist kostenlos nach
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H all e a. S., Gr. Ulrichstr. 27. ang 0 Roßhaare uſw. Gummi Adsätze w. Veen, SpanienFellzurichterel kaufen zu Höchſtpreiſen c u. Stoſſ- Sofas geh

für Flache und Bodenbeurel Fieohetpian 2. kaufen Sie preiswert bei Klub-Sofas u. Sossol. 5 t al Gr. Klas
wuneim Ken, saul geren be Oangouit, Rob. Sehmelsser, I Ballga, ar

S S ar.

ugeneett
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